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Asterte Bellag 


@inzelnammer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Wastrster in ven Aachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements and Anzeigen: ex 
J. W. moebrem, Draga 70 Dzortow: Fimalie Richter, Denftadt 505 7 Pabianice: Julius Walta, 


Die „EFobger Dolksgeitang'“ erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige illu⸗ 
„volk und Zeit“ beigegeben. Abonnements⸗ 
weis: monatlich mit Zuſtellung ins Hans und durch die Poſt Fl. 4.20, 
sch entlich Fl. 1.05; NMnsland: monatlich Zloty 5.—, jährlich ZI. 60.—. 


eitung und Seſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Tel. 38⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäſts unden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 

Sprschſtunden des Schriſtleiters täglich von 2 bis 3. 

Privattelephon des Scheiftleiters 28-45. 


Anzeigenpreise: Die flebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Srsſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Sroſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebste 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Tezt fi 
die Deuckzeile 50 Oroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Megandrow: W. Rösner arzerzewfta 10 
Sienkiewieza 87 9 Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Z3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


0 Optata pocztowa niszczona ryczaltem | 
Einzelnummer 25 Groſchen. 


4. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialyfto!: B. Schwalbe, Stoteczua 43 Konſtantinow; 


Ogrodowa 20 Znierz: ebnard Stranz, Rynek Kilinſkiege 15 Zyrarbow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


———ĩ 


Das Kabinett des Marſchalls Pilſudſki. 


Dem Kabinett gehören neben dem Sozialiſten Moraczewſki der Wilnger Reaktionäar Meysztowicz und der reaktionäre 
Großgrundbeſitzer Niezabytowſki an. — Ein Verſuch, alle polniſchen Strömungen unter einen Hut zu bringen? 


Die Zuſammenſetzung der Regierung. 
(Pat.) Der Herr Staatspräſident richtete geſtern um 12.20 Uhr mittags an Marſchall 


Pilſudſti ein Schreiben folgenden Inhalts: 


„An Herrn Joſef Pilſudſti, Marſchall von Polen, in Warſchau. 

Ich ernenne Sie zum Präſes des Miniſterrats und zum Kriegsminiſter. 

Gleichzeitig ernenne ich auf Ihren Antrag: Proſeſſor Dr. Kazimierz Bartel, Seim⸗ 
abgeordneten, zum Miniſter und übertrage ihm die Leitung des Kultusminifteriums; Slawoj 
Feliks Skladkowſki, Regierungskommiſſar der Stadt Warſchau, zum Innenminiſter; Ale⸗ 
xander Meysztowicz zum Juſtizminiſter; Gabriel Czechowicz, Unterſtaatsſekretär im 
Finanzminiſterium, zum Finanzminiſter; Karol Niezabytowſki zum Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft und Staatsgüter; Ingenieur Eugen Kwiatkowſki zum Miniſter für Handel 
und Induſtrie; Ingenieur Pawel Romocki zum Verkehrsminiſter; Jendrzej Mor acze w ki, 


Seimabgeordneten, zum Miniſter für öffentliche Arbeiten; Dr. Stanislaw Jurkiewicz zum 


Arbeitsminiſter, Dr. Wladyslaw Staniewicz, Dozent der Univerſität auf den Namen von 


Stefan Batory, zum Bodenreformminifter. 
Warſchau, den 2. Oktober 1926. 
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Das Kabinett des Marſchalls Joſef Pil⸗ 
ſudſki hat eine fonderbare Zuſammenſtellung 
erhalten. 


Wir ſehen darin einen Verſuch, die polniſche 
Familie ohne Rückſicht auf die parteipolitiſche 
Einſtellung unter einen Hut zu bringen. Denn 
nur dieſe Rückſicht oder Ausſicht läßt es er- 
klärlich machen, wieſo der Genoſſe Moraczewfki 
ſich mit bekannten Reaktionären zujammen- 
ſetzen konnte. 


Nehmen wir zum Beiſpiel Miniſter Mey⸗ 
Sztowicz, dem ausgerechnet die Juſtiz über⸗ 
tragen wurde. Meysztowicz hat den Namen 


eines der führenden polniſchen Konſervativen, 


ja man nennt ihn ſogar den Führer der Monar⸗ 
chiſten in Wilna. Daß er ſich im Kabinett 
befindet, wird dem Umſtande zuzuſchreiben ſein, 
daß er ein Wilnger Nachbar des Marſchalls iſt, 
und die perſönlichen Beziehungen der beiden 
Männer dürften wohl den Ausſchlag zu der 
Berufung gegeben haben. Daß Meysztowicz im 
Kabinett ausſchließlich eine Politik der Staats⸗ 
anierung betreiben wird, können wir bei der 


Einſtellung der Endeken kaum annehmen. Ihr 


Klaſſenintereſſe kennt kein Staatsintereſſe, und 
ſchon oft, leider zu oft, mußten derartige Expe⸗ 
rimente als unglückliche Griffe bezeichnet werden. 


Oder Niezabytowſki Karol, der die Boden ⸗ 
reform und die Staatsgüter verwalten ſoll. 
Niezabytowſti ift der typiſche Vertreter feiner 
Klaſſe, der Klaſſe der Großgrundbeſitzer. Auch 
ihn, den Mann, der eine ganze Reihe von gro⸗ 
zen Gütern zu ſeinem Beſitz zählt und der 
ebenfalls in Wilna wohnt, ſcheinen gleichfalls 
perſönliche Beziehungen mit Pilfudili in das 
Kabinett gebracht zu haben. Niezabytowſki iſt 
ein Reaktionär von klarſtem Waſſer. Er iſt 
auch in Lodz nicht unbekannt, wo er früher das 
Hotel „Savoy“ beſaß. Ein eifriger Anhänger 


Präſes des Miniſterrats 


beſitzer da. 


Staats prüſident 


(—) Bilfuofti. (-) Mos cicki. 


+ 


des 16-Stundentages, ein Mann, der ſtets be’ 
hauptete, dem Arbeiter gehe es viel zu gut, 
einer derjenigen, die der Anſicht find, zum Re⸗ 
gieren ſeien nur die Edelleute, die Großgrund⸗ 
Als ſeinerzeit, als Niezabytowſki 
noch in Lodz das „Savoy“ Hotel beſaß, ein 
Verbandsvertreter bei ihm erſchien, um den 
Lohn für die Hoteldienerſchaft zu regeln, rief 
N. voller Entrüſtung: „Fort mit dieſem 
Juden!“ Dabei war der Verbandsvertreter kein 
Jude, ſondern ein zünftiges Mitglied der 
N. PR. Als man 3. nun zu erklären ſuchte, 
daß er es doch mit einem polniſchen 
Arbeitervertreter zu tun habe, antwortete er: 
„Alle dieſe Arbeiter und Verbände ſind von 
Juden aufgehetzt und beherrſcht.“ 5 


Aber auch die Induſtrie als ſolche hat in 
Meysztowicz und Niezabytowſki keine Anhänger. 
Beide Herren verſtehen nur, daß Polen ein 
Agrarſtaat ſei und bleiben muß und daß die 
Stillegung der Induſtrie der Landwirtſchaft 
nur zugute komme, denn dann würden die 


Landarbeiter billiger werden. Und dabei iſt 


bei beiden Herren Trumpf: „Ausfuhr!“ Alles 
ſoll ausgeführt werden, ohne Rückſicht auf die 
Folgen, die die Ausfuhr für das Land haben 
könnte. 

Zwar haben ja Meysztowicz und Rieza⸗ 
bytowſki ihre Reſſorts und kommen bei Arbeiter⸗ 
und Induſtriefragen nur als Mitglieder des 
Miniſterrats, alſo als zwei Stimmen in Frage. 
Aber die Färbung bei den Beſchlüſſen wird 
da ſein. 

Und übrigens wird der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter, der über die Ausfuhr zu entſcheiden 
hat, genug Unheil anrichten können. 

Weiter haben wir als neuen Mann den 
General Skladkowſki im Kabinett. Die Karriere 
dieſes Mannes iſt nicht alltäglich. Er iſt Arzt. 


In kurzer Zeit brachte er es zum Chef des 
Sanitätsdienſtes in der Armee. Er fand jedoch 
Liebe zum Soldatenrock, abſolvierte die polniſche 
und franzöſiſche Generalſtabsſchule und wurde 
Linienoffizier im Range eines Generals. Wäh⸗ 
rend des Maiumſturzes übernahm er das 
Regierungskommiſſariat in Warſchau und hängte 
den Soldatenrock an den Nagel. 8 

Der vierte neue Mann in der Regierung iſt 
nun der Sozialiſt Moraczewſkti. Auch ihn ver: 
bindet eine perſönliche Freundſchaft mit Pilſudſki, 
als deſſen Villennachbar in Sulejuwek. Wie nun 
Moraczewſki mit ſeinen Forderungen der Erhöhung 
der Beamtengehälter, der Kürzung des Budgets 
des Kriegsminiſteriums, der Gewährung großer 
Kredite für öffentliche Arbeiten zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit neben Pilſudſki, ja neben 
Meysztowiez und Niezabytowſki auskommen wird, 
iſt ein intereſſantes Problem. Auf die Berufung 
Moraczewſkis in die Regierung hatte auch feine 
Stellungnahme im Klub der polniſchen Sozialiſten 
Einfluß, wo er bekanntlich gegen eine bedeutende 
Oppoſition durchſetzte, daß ſich die P. P. S. für 
die Regierung Bartel und für das Budget von 
484 Millionen Zloty verwendete. 

Als ein fünfter neuer, eigentlich aber ſchon alter 
Bekannter iſt der Finanzminiſter Czechowiez ans 
zuſehen. Daß Klarner fallen gelaſſen wurde, iſt 
wahrſcheinlich auf Grund der Forderung der 
P. P. S. erfolgt, die verlangte, daß der Grabfki⸗ 
Politik im Finanzweſen ein Ende bereitet werde, 
als deren Anhänger Klarner galt. 


Profeſſor Bartel als Vizepremierminiſter 
dürfte eine beſondere Rolle zufallen: Die Ver⸗ 
tretung der Regierung in den Sejmkommiſſionen, 
zu welcher Arbeit bekanntlich der Premierminiſter 
Pilſudſki keine Neigung verſpürt. Daß Bartel 
gleichzeitig den Kultusminiſter macht, dürfte bei 
den Linksparteien warme Aufnahme finden. Doch 
hat auch Bartel in bezug auf kulturelle Fragen 
bei den Minderheiten durch ſeinen kurz angebun⸗ 
denen Ton, den er in der letzten Zeit hervorkehrte, 
keine ſonderliche Sympathie erweckt. 

Die übrigen Miniſterien ſind dieſelben geblie⸗ 
ben. Es iſt anzunehmen, daß ſie ihre bisherige 
Politik weiterzuführen gedenken. i 

Dieſe allpolniſche Koalition wird — nicht 
den Kampf mit dem Sejm ſondern, die Verſöhnung 
mit ihm vornehmen. Aber — per Diſtanz. Pre⸗ 
mierminiſter Pilſudſki ſteckt nun das gekürzte 
Budget ein und will den Sejm für einen Monat 
vertagen, um nicht ſofort mit ihm zuſammen⸗ 
kommen zu müſſen. Die Budgetberatungen ſollen 
aber in der Kommiſſion weitergehen. 


Was wir von der neuen Regierung zu er⸗ 
warten haben, läßt ſich heute ſchwerlich ſagen. 
Einige Miniſter verdienen die entſchiedene Ab⸗ 
lehnung, andere wiederum verdienen es, einige 
Zeit zu erhalten, um zeigen zu können, wohin ſie 
den Staatskarren zu bugſieren gedenken. I. K. 
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Lodzer Dollszeifung 


Pilſudſti ſenkt die Fahne. 


Pilſudſti müde des Kampfes mit dem Seim. — Offizieller Beſuch Pilſudſtis 
und Bartels bei Seimmarſchall Nataj. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern, um 6.30 Uhr nachmittags, begaben 
ſich Miniſterpräſident Pilſudſti und Vizemini⸗ 
fterpräfident Bartel nach dem Seim, wo ſie 
vom Seimmarſchall Nataj in der Privatwoh⸗ 
nung empfangen wurden. Dieſer Beſuch gilt 
nicht als ein gewöhnlicher Höflichkeitsakt, ſon⸗ 
dern als ein Akt von großer politiſcher Be⸗ 
deutung. Wird doch angenommen, daß Mars 
ſchall Pilſudſki vor dem Seim die Fahne geſenkt 
hat und gewillt iſt, eine Zuſammenarbeit 
zwiſchen Regierung und Seim herzuſtellen. 

Obwohl über den Verlauf der Konferenz 
Stillſchweigen gewahrt wird, ſo verlautet doch, 
daß die Frage der Seimauflöſung ſowie das 
Budget für das Jahr 1927 zur Sprache gelangt 
find. Es gilt als ſicher, daß man über die 
Frage der Seimauflöſung endgültig zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen iſt. Wahrſcheinlich wird 
der Seim bereits ſchon Ende Oktober zwecks 
Aufnahme der Beratungen über das Budget 
für das Jahr 1927 einberufen werden. 


Wie in Muſſolinien. 


Während der Konferenz beim Seimmar⸗ 5 


ſchall hatten ſich vor dem Seimgebäude über 
400 höhere Offiziere verſammelt, die auf das 
Erſcheinen des Marſchalls Pilſudſki warteten. 
Als ſich das Auto im Tore zeigte, wurden dem 
Marſchall ſtürmiſche Ovationen bereitet. Die 
Rufe „Es lebe Pilſudſki!“ „Es lebe der 
Dziadek!“ wollten kein Ende nehmen. 

Schade, daß der Marſchall im Auto Jah. 


Wäre es ein Wagen geweſen, dann wäre es 


Pilſudſti wie ſeinerzeit Paderewſki ergangen. 
Die enthuſiaſtmierten Offiziere hätten die 
Pferde aus⸗ und ſich angeſpannt und dann 
heidi durch die Straßen von Warſchau. 

Zu bedauern iſt es jedoch, daß das Volk 
ſo wenig Grund hat, gleich den gutbezahlten 
Offizieren in einen Ovationstaumel zu geraten. 


Wer wird Außenminiſter? 


Wie aus dem Ernennungsdefret des neuen Ka⸗ 
binetts erſichtlich iſt, iſt das Außenminiſterium noch nicht 
beſetzt worden. Wie verlautet, möchte Pilfudfti Außen» 
miniſter Jalewſki gern ausſchiffen. dem „Kurjer War⸗ 
szamfti” zufolge, ſollen Verhandlungen mit dem Fürſten 
Janusz Kadziwill geführt werden. Diefe Kandidatur 
ift auch bereits ſchon früher aufgetaucht, doch hat Ra⸗ 
dziwill bisher immer dankend abgewinkt. So dürfte 
es auch diesmal geſchehen, obwohl es ſich gar nicht fo 
ſchlecht machen würde, wenn neben Moraczewſki, pil⸗ 
fuöfti, dem Reaktionär Meysztowicz und dem antiſe⸗ 
mitiſchen Groß grund beſitzer Niezabytowſki auch ein 
leibhaftiger Fürſt 1 85 möchte. Die Qualifikationen 
1 Fürſten Radziwill wollen wir dahingeftellt fein 
aſſen. N 

Die Entſcheioͤung in der Frage der Befetzung des 
Außenminiſterſums dürfte heute erfolgen, da Exmi⸗ 
niſter Zaleſki erſt geſter abends aus Paris in Wars 
ſchau eingetroffen iſt. 4 

Trotzdem verſchiedene Kabinettsmitglieder die 
Rückkehr Zalewſki nicht gern ſehen, fo iſt es doch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Jaleſki Außenminifter bleiben wird, 
denn er kann immerhin den Genfer Erfolg in die 
Wagſchale werfen. 


Abberufung des Miniſterrats. 


Geſtern nachmittag ſollte die erſte Sitzung des 
Miniſterrats ſtatt finden. 
Frage der Beſetzung des W beſprochen 
werden. da ſeoͤoch Exminiſter Zaleſki erſt um 8½ Uhr 
abends in Warſchau eintraf, ſo mußte die Sitzung auf 
heute vertagt werden. 


Die P. P. S. und die Regierung 


Abg. Moraczewfli — das Schönheitspflaſter. 

In parlamentariſchen Kreiſen berührte es eigen⸗ 
tümlich, daß ſich Abg. Moraczewſki von der P. P. S. 
entſchloſſen hat, als Arbeitsminiſter einem Kabinett 
beizutreten, daß durch die Zuſammenſetzung ausgeſpro⸗ 
chene reaktionäre Tendenzen verrät. Auch dem Klub 
der P. P. S. kam der Entſchluß des Abg. Moraczewiti 
Uberraſchend. In einer Klubſitzung wurde daher be⸗ 
ſchloſſen, eine Deklaration zu fallen, in der erklärt 
wird, daß Abg. Moraczewſki dem Kabinett ohne Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Klub beigetreten ſei. Was die 


In der Sitzung ſollte die 


Stellungnahme der P. P. S. zur Regierung ſelbſt anbe⸗ 
langt, jo dürfe nicht angenommen werden, daß fie ſich 
für die Regierung erklärt habe, weil einer ihrer Füh⸗ 
rer der Regierung angehöre. 

Der plötzliche Entſchluß des Marſchalls Pilſudſki, 
an Stelle des für das Juſtizminiſterium vorgeſehenen 
Staatsanwalts zdes Warſchauer Bezirksgerichts, Nude 
nicki, Meysztowicz zu berufen, hat die P. P. S. ſtark 
verſtimmt. Die Berufung des Erzrealtionärs Meyszto⸗ 
wicz zum Juſtizminiſter iſt ein Beweis, daß die noch 
am Vortage angekündigte Radikaliſierung der einzelnen 
Miniſterien nur Bluff war. Dem neuen Kabinett dürften 
daher wegen Meysztowicz, der Mitglied des zariſtiſchen 
Staatsrats war, neue Schwierigkeiten erwachſen. 

In der Deklaration rückt der Klub der P. P. S. 
wohl vom Abg. Moraczewſki ab, doch iſt die Deklara⸗ 
tion ſo vorſichtig gehalten, daß es den Eindruck erweckt, 
als wäre ſie nur für die Maſſen beſtimmt, denen man 
wegen des Schönheitspflaſters Moraczewſki im reaktio⸗ 
nären Kabinett immerhin eine Erklärung ſchuldig zu 
ſein glaubte. 


Schließung der ordentlichen Sejmſeſſion 
Der Staatspräſident Moscicki hat ein Dekret er⸗ 
Ilaſſen, auf Grund welchen die ordentliche Seſſion des 
Seim am 2. Oktober geſchloſſen wird. 
Der Beginn der nächſten Seſſion iſt für Ende 
Oktober vorgeſehen. Ein endgültiger Termin iſt jedoch 
noch nicht ſeſtgeſetzt. 


Mexiko in Polen. 


Nach dem Aeberfall auf den Abg. Sdziechowſki 
wied noch über einen zweiten Ueberfall berichtet, 
dem Abg. Geiſtlicher Obon zum Opfer fiel. Abg. 
Obon iſt ein Linberadibaler und hat ebenfalls für die 
Budgetkürzung gestimmt. Dorgeſtern wurde er vor 
dem Hauſe Mr. 16 des Notoh Swiat überfallen und 
mit Knüppeln bearbeitet. Swei der ſchlagenden 
DMolititer, Waclaw Elranowſei und Wincenty Reichel, 
Einwohner von Varſchau, wur den verhaftet. 


* 


Zum Ueberfall auf 3dziechowfki. 


Der Ueberfall beichäftiat mit Recht alle Tages- 
zeitungen. Sie fordern die Täter auf, als Offiziere 
— in der Gffiziersuniform ſteckten die Uebeltäter 
bekanntlich — die Uniform nicht S1 befleden und ſich 
ſelbſt zu melden, um die verdiente Strafe zu empfangen. 

Pilfudſei hat dem Ueberfall gleichfalls ſein In- 
tereſſe zugewendet und die Militärbehörden beauf- 
tragt, eine ſtrenge Unterſuchung durchzuführen. Mie 
es heißt, iſt dieſe Unterſuchung bereits beendet, doch 
wird ihe Ergebnis geheimgehalten. 4 

Der Suſtand des ehemaligen Finanzminſſters 
hat ſich verſchlechtert, da Eiterungskomplikafionen 
eingetreten ſind. f ; 

Geſtern abend erhielt Sejmmarjchall Rataj vom 
Oorſitzenden des Miniſterrats, Bartel, ein Schreiben, 
in dem Bartel mitteilt, daß die Leitung der Anter⸗ 
ſuchung dee Gendarmerie überwieſen wurde, da es 
ſich herausgeſtellt habe, daß an dem Ueberfall fat- 
ſächlich Offiziere teilgenommen haben. 


Er iſt doch nicht verrückt. 


Kapitän Pawlikowſbi, der ſeinerzeſt einen 
Ch auffeue wie einen Hund niedergeſchoſſen hat, 
wurde vom Militärbeziebegericht nach dem Spital 
geschickt, wo man den Geiſteszuſtand des Mörders 
unkerſuchen jollte. BE 

Nach achtwöchiger Beobachtung und wieder- 
holter Unterſuchungen, kamen die Aerzte zur Aeber⸗ 
zeugung, daß Kapitän Pawlikowſei bei voller Be- 
finnung war, als er den Chauffeur niederjtrecte. 
Es gelang alſo nicht, den Mörder zum Der- 
rückten zu ſtempeln. 


Ein General hat es gut. 


Die Warſchauer „Gazeta Powszechna“ bringt unter 
dem Titel „Die Gefangenſetzung des Generals Mal⸗ 
czewſti — ein europäiſcher Skandal“, die folgende Dar⸗ 
legung der Gründe, die den jetzigen Kriegsminiſter 
plötzlich veranlaßt haben, den General Malczewſki in 
Freiheit zu ſetzen: „In Sachen der Freilaſſung des 
Generals Malczewſti intervenierten bei Pilſudſki der 
päpſtliche Nuntius Lauri, der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter Laroche und der eng⸗ 
liſche Geſandte Max Miller. Dem engliſchen 
Geſandten ſagte Pilſudſki zu, daß er den General 
Malczewſti bis zum 15. September in Freiheit ſetzen 
würde.“ 

Ja, ein General iſt doch etwas anderes als die 
6000 politiſchen Häftlinge, die in den Gefängniſſen 
ſchmachten. Für die ſetzt ſich kein päpſtlicher Nuntius 
und auch kein Botſchafter ein. Ak: 

Um das" plötzliche Weichwerden erklärlicher zu 
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machen, ſoll nun Malczewſki von den Pfychiatern als 
verrückt erklärt werden. Und an einem Verrückten wird 
doch Marſchall Pilſudſki nicht ſein Mütchen kühlen. 


Traditionelle Toleranz. 


Wie der Staat Analphabeten ſchafft. — Von 
514 Schulen auf 3. 


Aeber die Knebelung des Schulweſens den 
deutſchen Minderheit in Polen find ſchon hunderte 


Snterpellationen eingebracht worden. Wie es den 
anderen Minderheiten, 3. B. den Deißeufien, ergeht, 
zeigt nach dem „Pezeglad Wilenſbi“ folgende Tabelle 
über die weißeuſſiſchen Dolbsſchulen in den Woje- 
wodſchaften Wilna, Grodno und Nowogrudeb. So 
gab es in den Jahren: 1920-1921 514 Schulen, 
1922—1923 22, 19254925 20 und 1925—1926 nur 
noch 3 Schulen. 

. In den Jahren 1922— 1925 wurden den Schul- 
inſpektoraten 446 Geſuche um Eröffaung weiß- 
ruſſiſcher Schulen unterbreitet. Nicht ein einziges 
Geſuch wurde berückfichtigt. 

Die Folgen? 

Tauſende Kinder liegen auf der Straße und 
werden pom Staat zu Analphabeten erzogen; 972 
weiß ruſſiſche Lehrer find arbeitslos. 

Der ſozialiſtiſche „Kobotnik“ nennt dieſe „Kul⸗ 
turausbreitung“ eine „verbrecheriſche Schul- 
politik der Haren St. Grabſti, Lopuszanſbi und 
ähnlicher polnischer Habatiſten.“ 

85 ER 514 Schulen auf 31 Dieſe Sahlen ſprechen 
ande 


Ein fliegender Sarg abgeſtürzt. 


Auf dem Lemberger Flugfelde ſtürzte während 
eines Probefluges ein Militärflugzeug ab. Das Flug⸗ 
zeug wurde vollſtändig zertrümmert. Ein Leutnant, 
namens Werner, ſowie der Mechaniker Mazurkie wicz 
trugen ſchwere Verletzungen davon. Wie feſtgeſtellt 
wurde, trägt Leutnant Werner die Schuld an dem 
Unglück, da er trotz Warnung des Mechanikers auf⸗ 
geſtiegen iſt. 


Deutſcher Veſuch in Warſchau. 


Deutſche Studenten wollen Polen kennen lernen. 


Auf der Konferenz deutſcher und polniſcher Pazi⸗ 
ſiſten, die im Februar d. J. in Warſchau ſtattfand, 
wurde u. a. beſchloſſen, durch gegenſeitige Beſuche an 
der Verſtändigung der Völker zu arbeiten. Heute trifft 
der erſte deutſche Beſuch in Warſchau ein. Die deut⸗ 
ſchen Gäſte find pazifiſtiſche Studenten aus Berlin, 
Leipzig, Breslau und Königsberg. Sie werden unge⸗ 
fähr eine Woche in Polen bleiben, um Land und Volk 
kennenzulernen. 


Die Danziger 
Regierungskriſe. 


Die Deutſchnationalen, die zum Sturze des 


Senats beigetragen haben, find mit dem Dorſchlage 
hervorgetreken, einen außerparlamentariſchen Senat 
zu bilden. Wie verlautet, 52 55 die Deutjchnatio- 
nalen den Wunſch, den außerparlamentariſchen Senat, 
der über den Parteien ſtehen, aljo deutjchnationa 
fein ſoll, mit dibtatoriſchen Dollmachten aus zuſtatten. 
Während des geſtrigen Tages verhandelte der 
Senatspräſident mit Dextretern der anderen Par- 
teien, um feſtzuſtellen, unter welchen Bedingungen 
fie geneigt wären, ſich an der Senatsbildung zu 
beteiligen. 


Die Anſchlußfrage. 


Ein Antrag auf dem paneuropäiſchen Kongreß. 


Der DVorſtand des öſterreichiſch-deutſchen Dolls. 


bundes in Wien, dem mehr als 300000 Oertreter 
aller parlamentariſchen Parteien OGeſterreichs ange; 
hören, hat einſtimmig beſchloſſen, auf dem paneuro- 
diſchen Kongreß, der am heutigen Sonntag in 
ien beginnt, einen Antrag zu ſtellen, deſſen Wort- 
laut von öſterreichiſchen Staatsrechtslehrern formuliert 
worden iſt. Er lautet: „Der paneuropälſche Kongreß 
wolle die Dereinigung Oeſterreichs mit 
dem Deutſchen Reich auf ſeine Tagesordnung 
ſetzen. Der Kongreß möge beſchließen, mit Berufung 
auf den Betigel 88 des Staats vertrages von St. 
Germain und Artikel 80 des Staatsvertrages bon 
Derſailles, welche die völderrechtliche Grundlage für 
das Aufgeben der Selbitändigkeit Oeſterreichs und 
damit der Oereinigung mit dem Reiche bieten, grund- 
ſätzlich auch dem Dölkerbund gegenüber die Forde ⸗ 
rung zu vertreten, daß dem deutſch⸗öſterreichiſchen 
volle in Ausübung feines Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechfs die Möglichkeit gegeben werde, ſich 
zu bereinigen. 
Polen iſt auf dem Kongreß durch Alexander 
Lednicki, Abg. Marjan Dombrowſei und Prof. 
Fiedorowicz vertreten. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 240 


Lodzer Volkszeitung 


Der Budgetvorauſchlag der Stadt Lodz 
für das Jahr 1927. 


Kein Expoſe des Stadtpräfidenten. — Verringerung der Steuereinnahmen der Stadt. 
Der Magiſtrat findet, daß er für die Arbeitsloſen genug getan habe. 
Eine verdiente Kritik der Oppoſition. 


Die Budgetkommiſſion des Lodzer Stadtrats 
ſchritt in dieſer Woche zur Beſprechung des Bud⸗ 
gets für das Jahr 1927. 

Am Mittwoch ſollte der Stadtpräſident ſein 
angeſagtes Expoſe halten. Er erſchien jedoch 
nicht und überließ es dem Steuerſchöffen Kulamo⸗ 


wicz etwas zu halten, was ein Expoſe fein ſollte. 


Kulamowicz beſprach aber hauptſächlich die Steuer⸗ 
ragen. f 

Es Das neue Geſetz über die Vereinheitlichung 
der kommunalen und ſtaatlichen Lokalſteuern wird 
dem Magiſtrat einen Verluſt von 600 bis 700 
tauſend Zloty verurſachen und zwar hauptſächlich 
deswegen, weil das neue Geſetz die Fabrikgebäude 
von der Lokalſteuer befreit. Dieſe Gebäude brach⸗ 
ten der Stadt die vorgenannte Summe ein. Die 
Belaſtung der Arbeiterwohnungen dagegen kann 
dieſen Ausfall nicht wettmachen, da die Steuer 
von den Arbeitern einzukaſſieren faſt unmöglich iſt. 
Die Steuereinnahmen der Stadt aus dieſer Quelle 
ſinken nominell von 2 Millionen auf anderthalb, 
faktiſch aber — wegen der Unmöglichkeit der Einkaſ⸗ 
fierung der Steuer von den Arbeitern — auf 
1200000 Zloty. 

Verringert hat ſich auch für das Jahr 1927 
die Einkommenſteuer, an der die Stadt fortab nicht 
wie bisher mit 30, ſondern nur mit 15 Prozent 
beteiligt ſein ſoll. 7 

Dasſelbe iſt auch von der Steuer für alko⸗ 


holiſche Getränke zu ſagen, die von 1 500 000 bis 


2000 000 auf 80 000 bis 100 000 Zloty monatlich 
geſunken iſt. Nach der Einführung des Spiritus⸗ 


| monopols zieht die Stadt die Steuer nicht mehr 


von den Konſumenten bezw. Geſchäftsbeſitzern ein, 
ſondern erhält die Summen vom Finanzminiſterium. 
Das Miniſterium verteilt die einbehaltenen 
Summen aber nicht entſprechend dem Alkohol⸗ 
verbrauch in der betreffenden Stadt, ſondern 
gemäß der Einwohnerzahl jeder Selbſtverwaltung. 
Auf dieſe Weiſe erhält z. B. Lodz weniger Geld, 
andere kleinere Städte dagegen mehr. Dabei wird 
das Geld noch zurückbehalten. Heute hält das 
Miniſterium über 20 Millionen Spiritusſteuer⸗ 
gelder zurück. Alſo auch an dieſer Steuer erleidet 
die Stadt einen Verluſt von gegen einer halben 


Million. 


Einen Ausfall im Budget bedeutet auch eine 


Summe von anderthalb Millionen Zloty, die der 


Staat als Rückzahlung der Hälfte der Baukoſten 


für Schulgebäude ſchuldet und trotz Mahnungen 
nicht begleicht. 

Was die Bautätigkeit des Magiſtrats für das 
Jahr 1927 betrifft, ſo hat der Magiſtrat die 
Abſicht 1300 000 Zloty für dieſen Zweck zu ver⸗ 
wenden. Und zwar zur Ausfertigung der Schul⸗ 
bauten an der Drewnowſka 88, in Rokicie, an 
der Wſpulna 3/5 und an der Podmiejſka die Summe 
von 395 000 Zloty, zur Fertigſtellung des Er- 
ziehungsheims an der Przendzalnianaſtraße 54 
115000 Zl., zum Bau von Wohnungs häuſern für 
Lehrer und Magiſtratsbeamte 560000 Zl., zum 
Bau des Kosciuszko⸗Denkmals 110 000 Zloty. 
Außerdem ſollen für 180 000 Zloty neue Straßen 
gebaut werden. 

Für die Kanaliſation ſind die Magiſtrats⸗ 
pläne ſehr hoch. Auf zweieinhalb Millionen rech⸗ 
net der Magiſtrat in Geſtalt einer Regierungs⸗ 
anleihe. 770000 Zl. will er außerdem vom 
gewöhnlichen und 730 000 Zl. vom außergewöhn⸗ 
lichen Budget für die Kanaliſation abzwicken. 
(Bis dahin iſt es ihm aber noch nicht gelungen, 
dieſen löblichen Vorſatz auszuführen.) 

Als der Referent geendet hatte, ſtellte der 
Unterzeichnete die Frage, ob denn der Magiſtrat 
an den Wohnungsbau nicht denke, hauptſächlich 
und in erſter Linie aber an diejenigen unglück⸗ 
lichen Lodzer Einwohner, die durch Räumungs⸗ 
urteile der Gerichte ihre Wohnungen verlieren, 
wozu der Präſes des Vereins „Lokator“, Konarſki, 
die Anregung gegeben hatte. 

Herr Kulamowiez antwortete, daß der Magi⸗ 
ſtrat dieſe Anregung zur Debatte geſtellt und 
beſchloſſen hatte, 100 000 Zloty für dieſen Zweck 
vorzuſehen. 

Die Ausſprache. 

Dem „Expoſe“ ſchloß ſich eine Debatte an, an der 
ſich hauptſächlich der Unterzeichnete und der Stv. Po⸗ 
znanjfi (Bund) beteiligten. 

Der Unterzeichnete unterzog das Budget einer 
Kritik und meinte, daß ein ſolches Expoſe wohl einzig⸗ 
artig daſtehe. 
Polens ſchreitet in ein neues Tätigkeitsjahr und denkt 
gar nicht daran, zu den verſchiedenſten Problemen Stel⸗ 
lung zu nehmen, die doch täglich auftauchen. Ja, der 
Magiſtrat bagatelliſiert dieſe wichtige Angelegenheit ſo⸗ 


Der Magiſtrat der zweitgrößten Stadt 


Sonntag, den 3. Oktober 1928 


gar jo weit, daß es ſein Chef, der Stadtpräfident, nicht 
für notwendig hält, an dieſer Sitzung teilzunehmen. 
Ein Vizepräſident und eir Schöffe bilden die ganze 
Vertretung der erſten ſtädtiſchen Behörde. Wir find es 
gewöhnt, zu hören, ob unſere Stadtbehörde wenigſtens 
daran denkt, was der Stadt nottut. Es iſt nicht gerade 
notwendig, der Einwohnerſchaft große Verſprechungen 
zu machen und dieſe nicht zu halten, aber die Ein⸗ 
wohnerſchaft muß für den Gedanken der Selbſtverwal⸗ 
tung gewonnen werden, indem ihr klar gejagt wird, 
wie es um die Finanzen und die Wirtſchaft der Stadt beſtellt 
iſt. Was denkt z. B. die Stadt über den Straßenbau? 
Was über die Beleuchtung unſerer Vororte? Was 
über die Ausbreitung des Straßenbahnnetzes? Und 
vor allen Dingen was gedenkt der Magiſtrat im nächſten 
Budgetjahr zu unter nehmen, um der Arbeitsloſigkeit zu 
begegnen? Die Stadt Warſchau z. B., die kaum mehr 
als 10 000 Arbeitsloſe beſitzt, hat ſchon heute dafür 
geſorgt, daß den ganzen Winter hindurch 7000 Arbeits⸗ 
loſe beſchäftigt werden. Zwar ſtehen wir etwas weiter 
vom Altare und unſere Regierungsbehörden ſind ſchwer 
zu bewegen, mehr als ihre Naſenſpitze zu ſehen, aber 
es wird von der Stadtvertretung nichts unternommen, 
um die Zentralbehörden für Lodz zu intereſſieren. Ka⸗ 
naliſations⸗ und Straßenbau geben zwar einigen hundert 
Arbeitern Beſchäftigung, aber wo bleiben die übrigen 
45000? Es mag ja wohl ſein, daß den Wählern der 
Chiena⸗N. P. R. dieſe Wirtſchaft gefällt und fie nicht 
beanſpruchen, informiert zu werden, was die Selbſt⸗ 
verwaltungsbehörden treiben. Aber uns und mit uns 
den größten Teil der Einwohnerſchaft intereſſieren dieſe 
Fragen ſehr. Wir haben eine demokratiſche Selbſt⸗ 
verwaltung nicht dazu, daß einige Leute bei Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit wirtſchaften. Selb ſt verwaltung 
heißt, daß die Einwohnerſchaft der Gemeinde ſich ſelbſt 
verwaltet. Alſo muß die Einwohnerſchaft zu Fragen 
wie Budget oder Expoſe das Wort ergreifen. Vorbe⸗ 
dingung iſt natürlich, daß ein Expoſe da iſt, was nicht 
der Fall iſt, denn das, was Herr Schöffe Kulamowicz 
hielt, war höchſtens ein Finanzbericht. Uebrigens 
ſcheint dieſe Art Arbeit wohl ſchon Altersſchwäche zu 
ſein und das Ergebnis der bereits angeſagten und von 
der Einwohnerſchaft ſehnlichſt erwarteten Auflöſung des 
Stadtrats und Magiſtrats. f 

. Herr Kulamowicz führte z. B. an, daß unſer jetzi⸗ 
ges Budget nicht viel von dem vorjährigen abweicht, 
obwohl doch vor dem Kriege faſt gar nichts für die 
Stadt gemacht wurde. Herr Kulamowicz ſtützte ſich bei 
dieſer Behauptung auf die Summe von gegen zwei 
Millionen Rubel und multiplizierte dieſe durch 7 Zloty 
für den Goldrubel. Iſt eine ſolche Voraus ſetzung aber 
richtig? Theoretiſch wird der Gol d rubel zwar mit 
7 Zloty umgerechnet. Aber praktiſch ſieht dies anders 
aus. Wir haben heute Beſtimmungen, wonach wir 
nur 10 Prozent für einen Vorkriegswechſel bei einem 
Kurſe von 2,66 für den Rubel zahlen. Wir haben 
Hypothekenſchulden mit 25 Prozent abzudecken. Alle 
dieſe Beſtimmungen greifen auch in die Stadtwirtſchaft 
ein und fo iſt die Umrechnung des Herrn Kulamowicz 
zwar theoretiſch begründet, praktiſch aber ein Irrtum. 


Bizepräfident Wojewödzki 
ergriff dazu das Wort und behauptete, der Magiſtrat 


führe eine Realwirtſchaft. Er richte auf den Kanaliſa⸗ 
tionsbau ſein Hauptaugenmerk und könne daher für 
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Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Straß. 
76. Fortſetzung. 


Die ganze Gaſſe draußen war voll von Dorfleuten 
— verfrorene/ Backen — ſtumpfe Blicke — bloße Köpfe 
— die hellen Stimmen der Schuljugend, die förmlich 
ubelnd einjegte: 


„Laß mich geb'n! Laß mich ged'n! 
Daß ich Jeſum möge ſeh'n!“ 


Es klang wie ein Trompetenſtoß in der Stills. Der 
junge, ſchwarzgekleidete Lehrer ſchlug mit dem Arm den 
Takt dazu durch die trübe, kalte Luft. Die Flocken 
Itrömten über den Zug. Wend von Brake ging ganz 
vorn neben der Schwester. In feinem Rüden war ein 
Geſchlurfe und Getrappel unſichtbarer Menſchen — erſt 
ſchweigend — dann allmählich erwachende, gedämpfte 

immen. je länger der Weg wurde. Denn das alte 
Erbbegräbnis der Brake, einſt, vor der Reformation, eine 


Kapelle, lag weit vor dem Dorf im freien Felde, 


Dort betete der Pfarrer noch einmal das Vaterunſer 
Das war das Ende. Ste liehen den Sarg dinunter in 


die Gruft. Hinterher ſtieg auch Wend mit den andern 
die kurze ſteinerne Schneckentreppe dinab in die Tiefe. 


Als ſie ſeinen Vater begruben, batten ſie das auch getan, 
um zu ehen, wie der Sarg da unten ſtände. Mechanisch 
befolgt er jetzt den Brauch. 8 

s war im Laufe der Seiten fo eng geworden in 
dem unterirdiſchen Gewölbe, 18 man ia he mit Mühe 
a2 5 75 den Sakophagen, den großen und den kleinen, 
Nr dicht aneinandergerückt waren, hindurchdrängen konnte, 
as Kerzenlicht, das der Totengräber in der Hand hielt, 
zitterte über fie hin und warf lange Schatten an die 
Mauerwände. Ueberall war die Helmzier der Brake, der 
gekrönte Hund, in verwittertem Stein, daneben da und 


auf den Boden nieder. 


dort die Wappen der Frauen aus anderen Geſchlechtern 
Als Wend als Knabe zum erſtenmal die Gruft hier unten 
betreten, hatte ihm der Vater die ſeltſamen Schnörkel 
gewieſen — die lächelnde Jungfran mit dicken Zöpfen, 
die ftatt der Arms zwei Fiſche irug — und den Wolf in 
dar Kapuzinerkutte, zur Erinnerung daran, daß ein Mönch 
der Letzte eines ausſterbenden Geſchlechts, wieder weltlich 
geworden und geheiratet und viele Kinder binterlaſſen 
hatte — und die ſonderbaren tatariſchen Mützen auf dem 
Wappen der Großmutter. Die führten ſeit der Schlacht 
bei Liegnitz viele ſchleſiſche Familien im Schild, datte Ihm 
der Vater erklärt, Nun ſchlief der ſelber hier. Und dicht 
neben ihm ſtand wuchtig, den andern den Raum weg ⸗ 
nehmend, fie förmlich zur Seite ſchlebend, der neue Sarg 
Wend wandte ſich ab. Die muffige Kellerluft legte ſich 
idm beilemmend auf die Brut. Er war faſt allein 
zwiſchen den verſtaubten Schreinen. Die anderen waren 
ſchon wieder binaufgeſtiegen. Nur Helle ſtand noch neben 
idm. „Komm!“ ſagte er halblaut zu ihr. Es war das 
erite Mal, daß da unten gesprochen wurde. Es hallte 
dumpf an der niederen Steinwölbung wider. Er reichte 
idr die Hand und half ihr die Wendeltreppe dinauf. Die 
Türe der Kapelle 8 7 ſtand offen. Man [ab durch ſie 
binaus weit übers Land. Der Schnee im Umkreis um 
den Eingang war von vielen Füßen zerſtampft. Auf dem 
Meg zum Dorfe gingen die Leidtragenden dahin — dunkle 


Gruppen in dem weihen Feld — rote Streifen der Uni⸗ 


formen — im Winde wehende ſchwarze Schleier. Hier in 
der Nähe war niemand mehr. x 
„Wend 
Es klang leiſe von Helles Lippen. Sie ſtand neben 
ihm und ſchaute ihm ins Geſicht, bang und voll Liebe. 
Er zuckte zuſammen und ſchwieg. Er ſah zur Seite 
Er wagte nicht, ihrem Blick zu 


„Wend. . was haft du ... um Gotten willen 


8 
„Was ſoll ich haben?" 


So laßt die Toten ruhen! 


„Das weikt du .. ich weitz es nicht!“ 

Er wich ihren forſchenden, klaren Augen aus. Er 
murmelte: „Es iſt doch kein Wunder“. Wenn einem 
jählings fo etwas paſſiert — und über Nacht... Nies 
mand weiß, wie 

„Gleichvlel wie! Für uns war es die Erlöſung! 
Denk an dich und mich!“ 

„Es war ſchleßlich doch mein Bruder 

Sie fuhr auf. N 

„Dein Bruder! .. Nein — unſer ärgſter Feind 
im Leben war's ,.. en Menſch, der uns wit Bon 
bedacht alles Böſe, was er nur konnte, angetan hat. 
Und nun kommt in letzter Stunde das Wunder, und es 
kommt eine Hand und ſchafft ihn aus der Welt... Und 
da ſoll ich noch weinen 77 

„Nein — das nicht, Helle!“ 

„Was ſich vor den Leuten gehört — mit ſchwarzen 
Kleidern und Gebet — das haben wir doch getan Das 
daben wir hinter uns. Wir ſind doch dier allein! Sollen 
wir uns auch da noch veritellen! . .. Nein — wir ſollten 
hier niederknien, Wend, und unſerem Schöpfer im Himmel 
danken für feine Gnade. Ich hab's heute morgen 
ſchon getan — daheim — wie ich aufgewacht bin 
Jeder begreift das .. jeder fühlt uns das nach und gibt 
uns recht. Nur du. Wend. .. denke doch. . wir 
waren doch beinahe ſchon felber da, wo er nun iſt 

„Sa... wo er nun Ält.. .“ wiederholte Wend 
von Brake langſam Es war, als wiſſe er gar nicht, was 
er ſprach. Eine Pauſe entſtand. 

Dann verſetzte Helle in einem plötzlich veränderten 

„Oder hat meine Schweſter am Ende recht 7 

„Worin?“ 3 

„Vielleicht bin ich dir jetzt nicht mehr gut genug, wo 
du ein reicher Mann biſt? Es iſt ja wahr: Wir ſind 
arm — Mama hat einen Haufen Schulden — meine 
Schweſter iſt bei einem Photographen in Stellung 
und ich ſelber ... lieber Gott — was iſt ſchließlich viel 
mit mir los? ,.. Alſo ſag es ſchon offen. ... Ich 
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Wohnungsbau höchſtens 100 000 Zloty hergeben. Die 
Arbeitsloſigkeit iſt wohl ein wichtiges Problem, aber der 
Magiſtrat könne nicht mehr machen, als er gemacht 
habe. Uebrigens ſei dies ein ſtaatliches Problem und 
kein ſtädtiſches. Verſprechungen will der Magiſtrat 
nicht machen und die von einem Stadtverordneten be⸗ 
rührte Beleuchtung der Straßen in den Vororten würde 
500 000 Zloty koſten. Dazu könne der Magiſtrot ſein 
Geld nicht hergeben, denn vor dem Kriege habe jeder 
Haus beſitzer dazu Gelder hergegeben, heute aber möchte 
man alles vom Magiſtrat haben. 

Mit dieſer kurz angebundenen Erklärung war die 
wichtige Frage eines Expoſes abgetan und der Vor⸗ 
ſitzende ſchritt zur zweiten Leſung der Einzeldebatte. 


Was der Stadtrat koſtet. 


Das Budgetfdes Stadtrats beträgt 75 928 Zloty. 
In dieſer Summe befinden ſich Repräſentationsgelder 
wie im vorigen Jahre auf die Summe von 16 000 
Zloty, von denen 12 000 vollſtändig unötig ſeien, die 
beantragte Streichung aber verworfen wurde. 


Die Abteilung für Bildung und Kultur. 


Sie wurde in einer Summe von 4047 144 Zloty 
vorgeſehen. In dieſer Abteilung befindet ſich das ge: 
ſamte ſtädtiſche und Volksſchulweſen ſowie die Subſidien. 
Unter den Subſidien befindet ſich u. a. eine Summe 
von 60000 Zloty für das Populäre Theater, 400 000 
für das ſtäbtiſche, 5000 für das polniſche Schulweſen 
in Deutſchland, 1000 für die „Macierz Szkolna“ in 
Danzig, 15000 für die Philharmonie uſw., nicht zu 
vergeſſen 4250 Zloty für den berüchtigten Weſtmar⸗ 
kenverein. 

Der Unterzeichnete ergriff dazu das Wort und 
erinnerte daran, daß der Commisverein ein Subfidium 
von 2000 Zloty für ſeine Handelskurſe beantragt hatte. 
Irgendwo im Magiſtrat ſteckt das unerledigte Geſuch. 
Deswegen ſtellte er den Antrag, ohne auf die Meinung 
des Magiſtrats zu warten, dem Geſuch zu willfahren. 

Im Grundſatz erklärte ſich alle Stadtverordneten 
für die Gewährung des Subſtdiums, doch wurde die 
Abſtimmung darüber vertagt. 

In der nächſten Woche werden die . 
fortgeſetzt. L Kuk. 


Ein Jahe in polnischer 
Gefangenschaft. 


Ein litauiſcher Flieger aus einer polniſchen 
Feſtung nach Königsberg geflohen. 


Die „Danziger Dolleftimme* ſchreibt: Am 

23. September traf in 1 0 ei litauiſcher 
Fliegeroffizier ein, der genau ein 390 e lang in einer 
7 0505 Feſtung an hatte. Dor einem Jahr, 
21. September, flog ein litauiſches Militärflug- 
na von Kowno bei dieſigem, nebeligem und jtür- 
e Wetter auf. Der ſcharfe Weſtwind trieb 
das Flugzeug, das zu einer längeren Fahet weder 
mit Karten noch mit photographiſchen Apparaten, 
noch auch mit Betriebeſtoff ausgerüftet war, ſchnell 
ab. Plötzlich befand ſich der Flieger weit über fau- 
ſend Meter hoch jenjeits der litauiſchen Grenze über 
Wilng. Am zu erkennen, wo er ſich befand, ſenkte 
der Pilot dae Flugzeug. In eigigen hundert Meter 
dhe lag lng plötzlich unter ihm. Su feinem 
chrechen bemerkte der Flugzeugführer, daß bein 
eee eee eee e ZEDE Benzin mehr vorhanden war. Er Bonnte 


weiß nicht, wie ich es tragen kann ad ug Un . fe e RAR e ee alles iſt beſſer, 
als wie ich mich ſeit gestern q aäle 

Eine Sekunde war er ganz fallungslos. Dann riß 
er ſie an ſich und umſchlang ſie ſtumm mit ſeinen Armen 
und bedeckte ihre kalten Wangen durch den dünnen, ſchwar⸗ 
zen Schleier hindurch mit beißen Küſſen. Sie ſchloß die 
Augen und atmete tief auf. Ein glücklicher Schein lief 
über ihr Geſicht. Lange ſtanden fie jo, Dann fragte fie: 

„Liebſt du mich 7“ 

„Ja, Helle — jal“ 

„Dann darfft du auch kein Geheimnis vor mir haben!“ 

Gr ſchwieg. 

„Und du haft eines — ich fühle es, Wend! 

Er ging ſchweratmend in dem kalten, offenen Kapellen⸗ 
raum auf und nieder. Die weißgetünchten Wände warfen 
den Schall ſeiner Schritte zurück. Er vermied es, ſeine 
Braut anzuſehen. Seine Augen ſchweiften dinaus in die 
Weite. 

„Sieh „„ alles da draußen ... das gehört mir 
nun . jagte er zwischen den Zähnen. „Ich dab dich! 
Ich hab', was nur ein Menſch vom Leben verlangen 
kann! Und dabei hab' ich es doch nicht!“ 

„Aber es nimmt es dir doch niemand, Wend!“ 


„Ich ſelbſt habe es mir genommen! . Ich habe 
mich unwürdig gemacht, hier Herr zu fein! 800 hab' mich 
deiner unwürdig gemacht.. Er trat mit ineinander 
gekrampften Händen vor ſie hin, er murmelte mehr, als 
er ſprach: „Ich kann dier nicht bleiben, Helle ... es folgt 
mir auf Schritt und Tritt ... es jagt mich weg . und 
wenn die ſchleſiſchen Verwandten dier einziehen ... ich 
kann es nicht ändern. . Sieh, dieſe Hand dier 1 
meine Hand hier die darf nichts davon nehmen 

„Ja. . . und ich 

„Du darfit auch meine Hand nicht mehr berühren! 
Es wäre eine Entweihung für dich, Helle! . Ich ver 
fündige mich an dir ... du biſt fo rein . fo gut. 
ae hätte ich ein beſſerer Menſch werden lollen, ſtatt 
da 8 


8 
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daher keine Höhe mehr gewinnen, um zu verſuchen, 
im Gleitflug die nahe litauiſche Grenze zu erreichen. 
Angefähr einen Kilometer von der Stadt entfernt 
ging das Flugzeug nieder. 

ofort liefen Menſchen herbei, die Polizei 
wurde verſtändigt, der litauiſche Fliegeroffisier Mil- 
tabis und der Flugzeugpilot Heidrich wurden ber- 
haftet. Den beiden Litauern wurde zu verſtehen 
gegeben, daß fie der Spionage verdächtig ſeien. Die 
Gefangenen wurden im Gefängnis von jeder Berüh- 
rung mit der Außenwelt auf das ſtrengſte abgeſperrt. 
Seifungen, Briefpapier uſw. wurden ihnen entzogen. 
Am 3. Odtober, nachts, brachte man dann die beiden 
litauiſchen Offiziere über Warſchau nach der Feſtung 
Modlin. Hier wurden fie auf das ſtrengſte beauf- 
ſichtigt. Jeden Monat wurde den beiden Gefangenen 
in Busſicht geſtellt, daß fie „demnächſt“ freigelaſſen 
und ausgetauſcht werden würden. Die beiden war- 
teten vergeblich. 

In der Nacht des 16. September beſchloſſen ſie 
nun, den lange geplanten und vorbereiteten Flucht 
berfuch zu unternehmen. Es war ihnen geglückt, ſich 
einen kleinen Taſchenbompoß und einen Musſchnitt 
aue einer Ueberſichtskarte von Gſteuropa zu be- 
ſchaffen. In dunkler Nacht kletterten fie Gi dem 
Fenſter, überwanden mit vieler Mühe die hohe 
Steinmauer dee Feſtungshoſes ae begannen den 
langen Marſch zur deutſchen Grenze. Sie mar- 
ſchierten nue des Machts, aue Furcht, entdecht zu 
werden. In der Nähe der deuſſchen Grenze trennten 
ſich die beiden Ojfisiere. Hundertſechzig Kilometer 
halten fie in drei Nächten zurückgelegt. Um die Ge- 
höfte, Städte und Bahnſtationen zu umgehen, waren 
fie gezwungen geweſen, Umwege durch Sümpfe und 
Moräſte zu machen. Nach Ueberwindung gewaltiger 
Schwierigkeiten gelang es ihnen, bei Ilowo-Dzial- 
dowo die oſtpreußiſche Grenze zu erreichen. Völlig 
durchnäßt, brand und zerſchlagen wurden fie von der 
deutſchen Grenzpolizei aufgenommen und nach Ein- 
holung telegraphiſcher Recherchen nach Königsberg 
weiter befördert, von wo fie ihren Heimweg nach 
Litauen demnächſt antreten werden. 


Dierzigftündige Arbeitszeit 
bei Ford. 


Ueber dieſe grundlegende Arbeitszeitverkürzung bei 
Ford, durch die vollſtändige Arbeitsruhe am Sonnabend, 
äußerte ſich Henry Ford dahin, daß ſie kein Experiment 
darſtellt, ſondern das Ergebnis langer Verſuche, 
die ſich auf drei bis vier Jahre hindurch erſtrecken. 
Während dieſer Zeit wurde abwechſelnd an fünf oder 
ſechs Tagen gearbeitet. Aus den Erfahrungen in dieſem 
Wechſel von der Sechs⸗ zur Fünftagearbeit und zurück 
zur Sechstagearbeit hat ſich ergeben, daß man in fünf 
Tagen mindeſtens ebenſoviel herſtellen kann als in ſechs 
Tagen. Im Gegenteil, man erhoffe noch beſſere Ergeb⸗ 
niſſe durch die Einführung des Fünfſtundentages zu 
erreichen, da der Zwang zu beſſeren Methoden führen 
werde. Die Beibehaltung des Sechstagelohns für die 
Fünfwerktagewoche werde ſich bezahlt machen. Die 
Arbeit werde um ſo wirkſamer, in je kürzere Zeitſpannen 
ſie hineingepreßt werde. 

Aus den bereits aus feinem Buche bekannten Ge⸗ 
dankengängen Fords, die in einer in der Wiener „Neuen 
Freien Preſſe“ wiedergegebenen Unterredung aus Anlaß 
dieſer Neuerung e präziſtert werden, ergibt ſich 


„Was . au u Te du denn nur getan?“ 

Wend von Brake fiand in tiefen Gedanken. 

„Getan elgenilich nichts ... fſagte er grülbleriſch. 
„Aber das iſt das Undeimliche .. man will etwas 
und man iſt zu ſchwach dazu ‚oder zu feige ... oder 
zu anständig. .. Das ift alles ein und dasſelbe in dieſem 
Fall. Aber der Wille iſt nun einmal heraus wie die 
Kugel aus dem Rohr. Der läßt ſich nicht mehr Halten. 
Es vollbringt einfach ein anderer Menſch das, wozu man 
ſelbſt nicht die Kraft hatte. Blindlings. Es it fo gut, 
als hätte man es mit eigener ‚Hand vollbracht.“ 

„Ich verſtehe dich nicht!“ \ 

„Es ift auch nicht zu begreifen! Man dat einen 
Doppelgänger der geht nachts aus und a 
das Urteil und verſchwindet wieder in der Nacht. 
Aber ich war's nicht!“ 

„Daran wagt doch auch niemand zu denken! Damit 
quält du dich allein Wend BIN Wend 
ich bitte dich , komm doch zu dir. 8 5 iſt ja jo 
gräßlich, was du dir da vorfpiegelft , und fo außer 
aller Möglichkeit dabei 

Wend lachte auf. Er durchmaß wieder unftet wie 
ein gefangenes Tier im Käfig die Kapelle. 

„Außer aller ane ... Freilich .. ich 
1 den „Mörder nicht a babe keine Ahnung, wer 
er 

„Nun eben 

„Aber es 828 da tinen Zuſammenhang ... über 
den dann man nicht reden. Der reicht über. unfere 


Bernunft 3 „Glaube mir ... ohne mich lebte 
Diether noch 

gott im Himmel .. . du haſt ihn doch nicht 
umgebracht 


„Glaubt du nicht, daß man jean zu Tode 
wünſchen kann ... oder zu Tode halfen ...? 

Ste ſchaute feindſelig gegen die Gruft zu Ihren 
Füßen nieder. 
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erneut, daß für Ford kein Lohnproblem, ſondern nur 
ein Abſatzproblem zu löſen iſt. 
muß kommen, denn ohne ſie wird das Land nicht im⸗ 
ſtande ſein, ſeine Produktion zu abſorbieren und wohl⸗ 
habend zu bleiben. Je mehr gut bezahlte freie Zeit 
die Arbeiter zu ihrer Verfügung haben, deſto mehr 
ſteigen ihre Bedürfniſſe. Dieſe Bedürfniſſe 
werden bald zu Notwendigkeiten. Ein gut geführtes 
Unternehmen zahlt hohe Löhne und verkauft zu 
niedrigen Preiſen. Seine Arbeiter haben Muße, 
das Leben zu genießen, und die Mittel, 
gungen zu bezahlen.“ 


„Die Kurzarbeit 


ihre Vergnü⸗ u 


Das Unternehmertum in Polen hat zwar von 


Ford die Antreiberei am fließenden Band übernommen, 
iſt aber nach wie vor erklärter Feind des „ſchematiſchen“ 
Achtſtundentags, ſucht die Löhne noch immer mehr zu 
drücken anſtatt ſie zu erhöhen und denkt nicht daran, 
die Preiſe herabzuſetzen; es ſei denn für Lieferungen 
ins Ausland, um ſeinem Weltmarktfimmel zu frönen, 
während es die Kaufkraft im Lande feſſelt und den 
Inlandmarkt lahmlegt. 


Dereine Deranfaltungen. 


Der Jünglingsvetein der Gt. Johannisgemeinde 
feiert heute um 7 Uhr abends Rekruten Abſchied. Um den 
Iheidenden Mitgliedern, deren Angehörigen und den Gäften 
richt angenehme Stunden der Unterhaltung zu bieien, ift 
fär den Abend ein ſchönes, abwechelungsreiches Programm 
mit Vorträgen, Muftt und Dekla mationen vorbereitet 
worden. 

Der Kirchengeſangverein „Aeol“ veranſtal'et deute, 
Sonntag, in ſeinem Lokale, Mllinſtt Straße 145, einen 
großen Familienabend mit einer interellanten und ab« 
wechſlungsreichen Vortrags folge. 
gelang, Muſtk. und anderen Vorträgen, werden auch drei 
Aufführungen geboten werden, und zwar: das einaktige 
Volkeſtück „Heimkehr“ von Walter Freimut, ferner dle 
komiſche Gelangsanfführung „Ein Backfiſchſtreich“ von 
Olga Sieiner. Maſik von T. Margot, und drittens das 
Singſoiel „Gänſelteſel“ von W. O. Büchner, Mufit von 
R. Schlövogt. Dieſes Singſptel bildet die Hauptnummer 
der Vortragsfolge. Unter den Soliſten des Abends be 
finden ſich Frl. Elfrieda Hamann (Mezzoſopran), Herr 
Stefan Effenberg (Violine), Frl. Irene Endler und Frl. 
Edith Franz (Klavier) u a. Für die Beſucher des Abends 


ſind verſchledene Ueberraſchungen und nach der Vortrags⸗ 


folge Geſellſchaftsſpiele vorgeſeden. Die Vortragsfolge 
beginnt pünktlich um 6 Uhr. Bei der Popularität, die 
ſich der feltgebende Verein mit ſeinen Darbietungen in 
unſeren deutſchen Geſellſchaftskreiſen erfreut, dürfte vor 
ausſichtlich auch dieſer Veranſtaltung ein recht zahlreichet 
Beſuch beſchieden fein, 

„Die Phlloſophie und die Lebens kunſt“ beißt eln 


Vortrag, den am Dienstag Sy mnaſtalprofeſſor W. Ruza . 


kolfti im Saale des Stadtrats, Pomorſka 16, bält. 


Kapitän Orlinſki, der den Flug Warſchau — Tokio 
abſolvlert datte, kommt am Mittwoch noch Lodz, um im 
Lokale der Luftverteidigungsliga einen Vortrag zu halten. 


Filmſchau. 


r. Im Lichtſpieltheater „Reduta“ wird ein 8 aktiger f 


Film unter dem Titel: „Stotrter“ zur Aufführung 
gebracht. Das Bild dandelt von der ruſſiſchen Monarchie, 
von einzelnen tyranniſchen Führern, 


„Da wäre dein Bruder ſchon lange tot! Auch von 
mix aug! Und wir waren doch nicht die einzigen. Er 
hat wabrdaftig Todfeinde genug gehabt 

„Aber wenn man nun mehr tut 
ſchlugen aneinander. 


Seine Zähne 


dat die Waffe bei ſich, und man geht in den Wald . 
vorhin dab ich eine Stunde m an der Stelle geſtanden 
... an der Wegblegung .. es hat ſeit drei Tagen 
darauf geſchnett 
noch deutlich ſehen ... wie ich da den Schnee zertrampelt 
hab’! Es war fo alt in der Nacht .. ich hab' nicht 
ſülliſtehen können 
das andere getreten.. Ich 8 doch ſo lange warten 
miiſſen, bis er gekommen it 

„Und dann?“ 


„Dann ift er vorbei, weiter, nach Berlin 
nichts ... die Piſtole ... die dat im Schnee gelegen 
es iſt kein Schuß gefallen!“ 

An der Wand ſtanden ein paar Rohrſtüßle. 9 
datte fie zu der Beiſetzungefeier hergeſchafft. Wend ſank 
auf einen von ihnen nieder, Er riß ſich den Helm vom 


Kopf und preßte die Stirne gegen das kalte Mörtelwerk 
Er hielt das Antlitz 


der Mauer. Er ſchloß die Augen. 
von Helle abgewandt. So berichtete er ihr, flüſternd, 
abgebrochen, alles wie es gekommen. Sie hatte ſich 


vorgebeugt, um beſſer zu hören, und die Hand auf ſeine 44 


Schulter gelegt. 


Endlich ſchloß er und holte ſchwer Atem, ohne feine 9 


Haltung zu verändern. 


„Hier an der Stelle, wo ich jetzt ſitze, da haben ſie ? 


in früheren Zeiten gebeichtet. Ich hab' dir auch beichten 
möülfen, Helle. Kein Menſch fonft darf es ja wiſſen! 


Neben Chor- und Solo: 


die in JJ... ͤ ‚ . DEIN EB le Mr JENE 


„Wenn man am Weihnachtsabend . 
dinausgedt aus feinem einſamen Hotelzimmer, und man 


„ aber man konnt die Spuren doc 


* * E 


„ ich bin immer von einem Bein auf 


Sie ſchre es auf in ihrem Entſetzen⸗ ze 
1 9 


Aber du mußt es wiſſen. Du mußt mich letzt richten! 


Du haft mein Schickſal in der Hand!“ 
Ste neigte ſich noch mehr zu ihm hernieder. 
N folgli 


eit 


ſſe 


* 


* 


1 


ig 
Re, 


Er este 


gebrannt. 


der 52 
1 verübt. 


Den Geldſch 


Regiſtratur gütli 


dann in nach 
lang A der Richtung nach Lemberg. 


Handelt 
5 ERBEN 


regung beſ 
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Weiſe ihre unſchuldigen Mitmenſchen quälen. In dem 
Illm kommen Szenen vor, die den Zuſchauer ſtark mit 
fädlen laſſen. Die Regie iſt nicht übel. Die Spannung 
ſteigert ſich von Akt zu Akt. Das Spiel der Hauptdar⸗ 
ſteller iſt ausgezeichnet. Das Ganze iſt jedoch nicht frei 
von Rüdrfeligtetten, Zur Verſchönerung des Programme 
trägt das Orcheſter bet, das durch feine ſpeziell ruſſiſche, 
dem Bilde angepaßte Muſtk, den reichen Applaus des 
Publikums ehrlich verdient, Dem Hauptprogramm iſt 


Leine luſtige 2 aktige Farce: Der kleine Taugenichts“ 


beigegeben. 

5 „Caſino“. „Die Förſter⸗Chriftel“, nach der 

Bauchbinderſchen Operette mit der Muſik von Jarno, auf 

der Leinwand jeden zu köanen, macht neugierig. Und 

man iſt angenehm enttäufdt, wenn man jo Bild auf Bild 
an ſich vorüberziehen läßt, voller Stimmung und fein 
nuanctertem Spiel der Darſteller. Vor allem Lya Mara 


als Cöriſtel und Harry Liedtke als Kaiſer Joſeph feſſeln 


die Zuschauer. Vom erſten bis zum zwölften Akt verfehlt 
der Film mit feinem sentimentalen Inhalt voller Liebes. 
ſeligteit und Leid nicht feine Wirkung. Sahr viel trägt 
die Beglelimuftt (Jarnc) dazu bet, die ſchön abgerönt dar; 
gebracht wird. Es ilt kein Wander, daß das Publikum 
das Kino ſtürmt, will es doch niemand verſäumen, der 
„Die Förfter-Chriltel” als Operette kennt, ſich dieſelde auf 
Der Leinwand anzufeben. M.K. 


| F Aus dem Reiche. 


k. Pabianice. Durch Eſſigeſſenz ver⸗ 
Yiftet. Der 28 jährige Joſef Przybylſti, Lonkowa⸗ 
Straße 43, ſchloß ſich während der Abweſenheit ſeiner 

rau ein und trank Eſſigeſſenz. Als die Frau zurück⸗ 
kehrte, fand fie ihren Gatten bereits als Leiche vor. 
7 Zyrardow. Der Konflikt in der Zyrar⸗ 
dower Manufaktur. Vorgeſtern wurden die 
Vertreter der Arbeiter nach dem Arbeitsminiſterium be⸗ 
tufen, wo ihnen eine Erklärung bekannt gegeben wurde, 
die die Fabrikleitung dem Miniſterium unterbreitete: 
1) Die Fabrit wurde am 27. September l. J. in Betrieb 
geſetzt; 2) das Verhältnis zwiſchen Direktion und Ar⸗ 
beiterſchaft regelt ein Reglement, das vom Arbeitsinſpektor 
beſtätigt wurde; 3) die Arbeit wird auf den Grund⸗ 
ätzen der Reorganiſation aufgenommen, die in Lodz 
Durchgeführt wurde; 4) falls die Arbeiter in genügender 
Jahl zur Arbeit nicht zurückkehren, werden die Werke 
für unbeſtimmte Zeit geſchloſſen. 

e. Tomaſchow. Eine Diebes bande. Seit 
längerer Zeit wird Tomaſchow von einer Bande terro⸗ 
u ett, die unter der Loſung politiſcher Repreſſionen 
Aeberfälle und Diebſtähle verübt. Die Ueberfälle und 

Dro ungen wiederholen ſich regelmäßig und ſind gegen 
“einige politiſche Gruppierungen, insbeſondere den „Bund“, 
weitet. Das Sonderbarſte an der Sache ift, daß die 
lildädigten auch in dem Falle, wenn ihnen die Mit⸗ 
91 918 der Bande bekannt find, dieſelben der Polizei 
€ ‚erraten wollen, ja ſogar in einem Falle die 
Fu des Verbrechens zu verwiſchen ſuchten. Hier⸗ 
3 wird die vom Polizeikommandanten geführte 
Arterſuchung ſehr etſchwert. Es iſt feſtgeſtellt worden, 
daß die Bande auch an einem neulich verübten Dieb⸗ 
ſtahl teilgenommen hat. 
in Poſen. Eine Falſchmünzerwerkſtatt, 
N der Ein⸗ und Zweizloty⸗ ſowie 50 Groſchenmünzen 
ergeſtellt wurden, iſt hier aufgedeckt worden. Einer 
er Falſchmünzer wurde verhaftet. 
Graudenz. Ein ganzes Dorf nieder 
Bei Solna, wo Militärübungen veran⸗ 


ſtaltet wurden, iſt durch eine Nakete eines Militärflug⸗ 


FJeußes ein Brand entitanden, dem ein ganzes Dorf 


Zum Opfer fiel. 


\ Bromberg. Ein Einbruchsdiebſtahl in 
entral 
Vereini 


Goetheſtraße Nr. 37 wurde in der vergangenen Nacht 


Wahrſcheinlich haben ſich die Einbrecher im 
Aae einſchließzen laſſen und haben ſpäter die Korridor⸗ 
r geöffnet. Sie hatten es nur auf Geld abgeſehen. 
ion, zu öffnen Fan 5 N N en 
, „„War ihnen eine nicht allzu große Mühe 
der n 0 der Arbeit aber gleich Null, 15 pie vorhan⸗ 
enen Gelder für Gehaltszahlungen wenige Stunden 


Lerher reſtlos ausgegeben worden waren. Das hat die 


Einbrecher veranlaßt, ſich noch an der Portolaſſe in der 
zu tun, wo ihnen einige Zloty in 


Vor; 


die Hände fielen. 
Lemberg. Die Frau erſchoſſen. 


„ gelten eiſchoß im Dorſe Zimna Moda der Landwirt 


eorg Zamojſki feine Frau Katarzyna und flüchtete 


Zamojſki bald darau 
at geſtand und erklärte, daß 3 i 
an abe, weil ſeine Frau ihm untreu geworden ſei 
feiner ene ſich beherbergt hätte. Als Zamojſti nach 
g el 

2 2 e . 
Eilenbane 


1 55 18 Dame 
n dem eine gewiſſe 
um die Mittagszeit a 


Abteil 2, Klaſſe ein, 
labinjta ſaß. Es war 


geſchäftsſtelle der Deutſchen 
gung im Sejm und Senat in der 


Jobe r Dole g eit ung 


die drei Reiſenden, die inzwiſchen in ein lebhaftes Ge⸗ 
ſpräch geraten waren, begannen ſich an ihrem mit⸗ 
genommenen Proviant zu ſtärken, wobei der junge 
Mann die Slabinſka bewirtete. Nachdem dieſe zwei 
Gläschen getrunken hatte, fiel ſie in einen tiefen Schlaf. 
Die Weinſpender ſtahlen ihr Handgepäck, die Fahrkarte 
nebſt Gepäckſchein, nahmen das Gepäck in Empfang 
und verſchwanden damit. Vorgeſtern erſchien auf dem 
Polizeiamt eine gewiſſe Anna Blachowicz und meldete, 
daß ihr Geliebter Michal Mikulſki aus Lodz ſie miß⸗ 
handelt habe, weshalb ſie der Polizei offenbare, daß 
ihr Geliebter ſich öfter mit den oben geſchilderten Be⸗ 
raubungen beſchäftigte und ſie gezwungen habe, den 
Raub bei Lodz auszuführen. Mikulſti wurde verhaftet. 

k. Lublin. Ein blutiges Hochzeitsfeſt. 
Im Dorfe Golabek wurden Antoni Stanislawſki und 
Eduard Pawlik während eines Hochzeitsfeſtes von Paul 
Ptokurat aus Rache mit einem Meſſer ſchwer verwun⸗ 
det. Die Verwundeten wurden nach einem Spital in 
Lublin abgeſtellt und Prokurat verhaftet. 


Aus Welt und Leben. 


Neue Todesfälle in Hannover. Die Zahl 
der Todesfälle iſt um 7 auf 150 geſtiegen. 19 Perſo⸗ 
nen ſind neu erkrankt; doch gehören zu den in die 
Krankenanſtalten übergeſührten Patienten auch ſolche 
Perſonen, die nur typhusverdächtig ſind. Es iſt dem⸗ 
nach ein weiteres Sinken der Zahl der täglichen Neu⸗ 
erkrankungen ſeſtzuſtellen. 12 Perſonen konnten wieder 
als geſund aus den Krankenhäuſern entlaſſen werden. 

Vatermord in Notwehr. Ein furchtbarer Vor⸗ 
fall ſpielte ſich geſtern in einem Hauſe in der Mariannen⸗ 
ſtraße in Berlin ab. Ein 24 Jahre alter Arbeiter geriet 
mit ſeinem Vater, der anſcheinend betrunken nach Hauſe 
kam, in Streit. Im Verlaufe dieſes Wortwechſels ſoll der 
Sohn von ſeinem Vater gewürgt worden ſein, ſo daß er 
angeblich in der Notwehr mit einer Axt auf den Vater 
einſchlug. Diejer erlitt einen jo ſchweren Schädelbruch, daß 
er verſtarb. Der Sohn ſtellte ſich ſelbſt der Polizei, 


Sofort 


bitten wir diejenigen 
unſerer Poſtabonnen⸗ 
ten, die rückſtändigen 
Bezugsgebühren zu 
entrichten, damit keine 
Anterbrechung in der 
Zuſtellung der „Lodzer 
Volkszeitung“ eintritt. 


Ein Gattenmörder zum Tode verurteilt. 


Das Schwurgericht in Potsdam verurteilte den 30 Jahre 
alten Arbeiter Pritzlow aus Brandenburg zum Tode, da 
er ſeine 30 jährige Frau nach kaum ſiebenmonatiger, äußerſt 
unglücklicher Ehe im Schlaf erwürgt halte Die Getötete 
wurde in der Verhandlung als Beſtie in Menſchengeſtalt 
geſchlldert, die ihren Mann unter Bedrohung des Lebens 
zu Raubüberfälen auf den Chauſſeen zwang. 

Vom Flugzeug erſchlagen. Ein von dem 
Fliegerleutnant Mauerhofer von der Pllotenſchule in 
Dübendorf (Schwelz) geſteuertes Militärflugzeug mußte 
geſtern moegen bei einem Uebungsflug in der Nähe des 
Dorfes Unterägeri eine Notlandung vornehmen, die glatt 
verlief. Nach Behebung einer geringfügigen Reparatur 
ſtieg der Pilot auf, lam jedoch mit dem Flügel ſeines 


Flugzeuges an einen Baum und überſchlug ſich. Der Pilot 


ſowie der Offizler blieben unverletzt, dagegen wurden drei 
ſchulpflichtige Knaben, die ſich unvorfichtigermetje 
zu nahe an die Flugbahn herangewagt hatten, vom Flug⸗ 


zeug erfaßt und ſofort getötet. 


Ein toller Wolf im Kaukaſus. Im Paſteur⸗ 
Inſtitut in Tiflis ſind, wie Oſt⸗Expreß meldet, dreißig 
von einem tollen Wolf gebiſſene Perſonen eingeliefert 
worden. Der Wolf, der in ein Dorf eingedrungen war, 
wurde nach längerem Kampf totgeſchlagen. 

Ein betrunkener Eſel als Verräter. Auf 
einer Landſtraße in der Nähe von Atlantic City erregte 
kürzlich ein Laſteſel durch ſein ſonderbares Verhalten die 
Aufmerkſamkeit vorübergehender Poliziſten. Der Eſel ſchien 
ſehr vergnügt, ſchwankte und ſtolperte über ſeine eigenen 
Beine; dabei fraß er gierig von den Grasbüſcheln, die an 
der Mauer eines alleinſtehenden Schuppens wuchſen. Die 
Poliziſten begaben ſich auf die Suche und entdeckten in dem 
Schuppen eine Gehelmbrennerel. Dort war ein Faß undicht 
geworden und ausgelaufen, und dem Eſel hatte das alkohol ⸗ 
durchtränkte Gras offenbar gut geſchmeckt. Schnäpſe und 
Apparate wurden beſchlagnahmt. a 

Charlie Chaplin als Medium. Chaplin 
nimmt ſeit einiger Zeit regelmäßig an den Sitzungen 
eines der bekannteſten ſpiritiſtiſchen Klubs von Amerika 
teil. Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß er ein außer⸗ 


ordentlich gutes Medium iſt, und ſeine Fähigkeiten auf 


Bildungsarbeit, 
Probenummern gern zur Verfügung. 


(Seiblatt) 3 


dieſem Gebiet finden allgemeine Anerkennung. Dem 
gleichen Klub find auch Douglas Fairbanks und Mary 
Pickford beigetreten. 

Das Alkoholverbot. Das Waſhingtoner Ju⸗ 
ſtizamt gab bekannt, daß die Zahl der im letzten Fiskal⸗ 
jahr wegen Verletzung des Prohibitionsgeſetzes erfolgten 
Verurteilungen 44022 betrug. Freiheitsſtraſen wurden 
5666. verhängt. Die Geldſtrafen beliefen ſich auf über 
7 Millionen Dollar. 

Die heimwehkranke Kuh. Ein Landwirt in 
North Weald hatte ſeine Kuh auf dem Wochenmarkte 
an einen Bauern aus Loughton, das etwa zehn Meilen 
von ſeinem Hof entfernt iſt, verkauft. Das Tier ſcheint 
ſich aber in der fremden Umgebung nicht wohl zu 
fühlen und iſt bereits zweimal zu ſeinem früheren Be⸗ 
ſitzer zurückgekehrt. 


Vom Bächertiſch. 
Sozialiſtiſche Literatur betrachtung. 
Es muß als eine empfindliche Lücke in der ſozia⸗ 


liſtiſchen Literatur und Preſſe bezeichnet werden, daß 


bisher der ſogenannten „ſchönen Literatur“ viel zu 
wenig Beachtung geſchenkt wurde. Dieſe Lücke ſucht 
die vom Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit 
herausgegebene „Bücherwarte“ auszufüllen, indem 
fie nicht nur die wichtigſten Neuerſcheinungen der er⸗ 
zählenden Literatur regelmäßig beſpricht, ſondern auch 
größere Abhandlungen veröffentlicht, in denen die lite⸗ 
ratiſchen Strömungen der Gegenwart und Vergangenheit 
einer vertieften ſoziologiſchen Betrachtung unterzogen 
werden. 

Das Septemberheft der „Bücherwarte“ veröffent⸗ 
licht eine Abhandlung von Karl Schröder „Der 
Roman als Geſellſchaftsſpiegel“, der einen Querſchnitt 
durch die deutſche Romanliteratur des 19. Jahrhunderts 
gibt und den Verſuch macht, die literariſchen Strömungen 
der Neuzeit vom Standpunkt des hiſtoriſchen Materialis⸗ 
mus zu analyſieren. Die Arbeit dürfte ſicherlich jedem 
willkommen ſein, der ſich in der Literatur des 19. Jahr⸗ 
hunderts zurechtfinden will. Außer dieſem Aufſatz ent⸗ 
hält die „Bücherwarte“ Beſprechungen der wichtigſten 
Neuerſcheinungen aus folgenden Gebieten: Auswärtige 
Politik, Erzählende Literatur, Geſchichte des Sozialismus, 
Kommunalpolitik, Län der⸗ und Völkerkunde, Philoſophie, 
Politik, Rechts wiſſenſchaft, Volkswirtſchaft und Welt⸗ 
politik. Die „Zeitſchrifſtenſchau“ gibt diesmal eine 
Ueberſicht über die wichtigſten wirtſchaftlichen Zeitſchriften, 
die jedem Intereſſenten eine gute Orientierung in der 
ſchier unüberſehbaren Zeitſchriftenliteratur ermöglicht. 

Das Septemberheft der „Arbeiterbildung“ 
(die als ſtändige Beilage zur „Bücherwarte“ erſcheint), 
enthält eine Reihe aktueller Artikel über Fragen der 
Arbeiterkulturbewegung, ſo den Artikel von Richard 
Seidel „Die Aufgaben der Arbeiter⸗Kultur⸗Kartelle“, 
von P. Vogd „Das holländiſche Arbeiterbildungs⸗ 
Inſtitut“, von Alfred Kleinberg „Brauchbare Volks⸗ 
bildungsgeſetze“ uſw. \ 

Die „Bücherwarte“ mit Beilage „Arbeiterbildung“ 
iſt zum Preiſe von Mark 1.50 für das Vierteljahr durch 
die Poſt oder Buchhandlung zu beziehen. Einzelnummern 
koſten 75 Pfennig. Der Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche 
Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3, ſtellt 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Exekutive des Bezirksrates. 

Die Mitglieder der Exekutive des Bezirksrates 
der Stadt Lodz werden hierdurch zu einer kurzen doch 
dringlichen Sitzung auf heute, Sonntag, den 3. Ottober, 
nachmittags 2 Uhr, im Lokale der Redaktion eingeladen. 

i. A.: Der Vorſitzende 
ö der Ortsgruppe Lodz: Zentrum. 


Lodz Zentrum. Männerchor. Sonnabend, den 9. Ok. 
tober, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Zamenhofa 17, 
die Quartalſitzung ſtatt. Sänger, erſcheint pünktlich und 
vollzählig! 

— Sänger! Säumige Genoſſen vom 1. und 2. Baß 
vergeſſet nicht den Donnerstag! Es wird um Punkt 7 Uhr 
abends angefangen. Der Vorſtand. 


Lodz⸗Süd. Borſtandsſitzung. Heute, Sonntag, den 
3. Oktober, um 9½ Uhr morgens, findet eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes ſtatt. Zu dieſer Sitzung iſt auch der Vorſtand des 
Jugendbundes eingeloden. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 
Konſtituierung des Hauptvorſtandes. 
Morgen, Montag, den 4. Oktober, um 7 Ahr abends, findet in 
der Petrikauer Straße 109 die erſte Sitzung des neugewählten 
Hauptvorſtandes des Zugendbundes ſtatt. Die in der gemeinsamen 


Mitgliederverſammlung vom 25. September gewählten Mitglieder 


des Hauptvorſtandes werden erſucht, zu dieſer Sitzung vollzaͤhlig 
und pünktlich zu erſcheinen. Der Ehrenvorfigende, 


Lodz⸗Zentrum. Schachklub. Das Parteilokal, Zamenhof⸗ 
ſtraße 17, iſt für die Schachſpieler ſtändig an den Sonntagen 
von 9 Uhr morgens und an den Montagen von 6 Uhr abends ab 
geöffnet. e 5 

— Gemiſchter Chor. Montag, den 4. Oktober l. J., 
um ? Uhr abends, findet im Lokale, Petrikauerſtraße Nr. 73, 
die übliche Geſangſtunde ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. N. B. Zur Vervollſtändigung eines 
Maſſenchors können ſich noch Sopran⸗ und Altſängerinnen und 
Baß⸗ und Tenorſänger melden. Der Vorſtand. 
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(GE) Scherz und Ernſt (GR) 


Kleine Bosheiten. 


Ein vornehmer Höfling traf den Philoſophen 
Descartes, wie er ſich gerade einen Braten gut ſchmecken 
ließ. „Wie,“ iragte er höhniſch, „die Philoſophen eſſen 
auch Rehbraten?“ 

„Warum nicht?“ antwortete der Philoſoph. „Glau⸗ 
ben Sie, daß die Rehböcke nur für die Dummköpfe auf 
der Welt ſind?“ 


* 


Der Juſtizminiſter eines kleinen Fürſtentums war 
keine Leuchte der Jurisprudenz, aber ein redlicher Mann, 
der glaubte, Großes zu tun, wenn er unerkannt, als 
zweiter Harun al Raſchid, den Gerichtsverhandlungen 
beiwohne. Einmal beſuchte er wieder den Schwur⸗ 
gerichtsſaal ſeiner lieben Hauptſtadt und ſetzte ſich un⸗ 
auffällig auf eine Bank in die Nähe des Verteidigers 
nieder. Aber der Vorſitzende, ein ebenſo ſcharfſichtiger 
wie ironiſcher Herr, bemerkte ſofort den hohen Beſuch, 
ſtand auf und ſagte verbindlichſt lächelnd: „Bitte, Herr 
Juſtizminiſter, möchten Sie nicht etwas näher kommen? 
Wo Sie ſitzen, da ſitzen nämlich die Sachverſtändigen.“ 


* 


Vor demſelben Schwurgericht wurde gegen einen 
Mann verhandelt, von dem das ärztliche Gutachten 
behauptete, er ſei größenwahnſinnig, habe aber hie und 
da lichte Momente. Der Staatsanwalt lächelte ungläu⸗ 
big und fragte den Angeklagten, um ihn in Verſuchung 
zu bringen: „Wer ſind Sie?“ 


Lodee Dolkezzeitung 


Der antwortete: „Ich bin der König von England.“ 

„Das freut mich aber, daß ich einen Kollegen 
treffe“, fuhr der Staatsanwalt fort. „Ich bin nämlich 
der Kaiſer von Japan. 15 


„Sie der Kaiſer von Japan?“ brauſte der 
König von England auf. „Sie ſind der Staats⸗ 
anwalt, das größte Rindvieh im ganzen Fürſten⸗ 
tum.“ 

„Das ärztliche Gutachten ſtimmt“, warf der Vor⸗ 
ſitzende hinein. „Der Angeklagte iſt größenwahnſinnig, 
wenn er auch hie und da lichte Momente hat.“ 

* 


Renaudel, der franzöſiſche ſozialiſtiſche Abgeordnete, 
war Tierarzt, ehe er Journaliſt und Deputierter wurde, 
er war ſogar der erſte Tierarzt in der Kammer, eine 
Tatſache, die die ariſtokratiſchen Mitglieder der Rechten 
ungemein zu beluſtigen ſchien. Wieder einmal rief ein 
Kollege Renaudel zu, während dieſer auf der Tribüne 
ſtand: „Iſt es wahr, Herr Renaudel, daß Sie Tier⸗ 
arzt ſind? Yu 

Renaudel rief beſorgt zurück: „Sollten Sie ſich 
etwa krank fühlen?“ 


* 


In den „Times“ war ein Gedicht „Die alte Garde“ 
erſchienen, das Rudyard Kipling unterzeichnet, aber 
nicht von ihm war. Entrüſtet ſchrieb Kipling an die 
Redaktion, wie ſie ein Gedicht habe veröffentlichen 
können, das ſo hundsmiſerabel ſei. Die Redaktion ant⸗ 
wortete: „Wir ſind vollkommen Ihrer Meinung, aber 
wir haben es nur veröffentlicht, weil wir glaubten, daß 
es von Ihnen ſei.“ 


Nr. 240 


Kaltblütig. 


Logenſchließer! „Um Gotteswillen, Herr Intendant, 
eben iſt ein Herr von der Galerie ins Parkett gefallen, 
was ſollen wir tun?“ 5 

„Hm, er muß natütlich ſofort nachlöſen ?!! 


Das verhängnisvolle Wort. 


Müller: „Wenn der Chef nicht zurücknimmt, was 
er heute zu mir geſagt hat, dann gehe ich am nächſten 
Erſten!“ 

Meyer: „Nanu, war's ſo beleidigend? 
hat 90 Bann gel Mone 


verkannt. 

„So, 

der! Was haft du denn da oben in meinem Objt 
zu schaffen? He?“ 

„Aber, Neidhartbauer, 

d' Spatzen — die frechn Ludr!“ 


Phyſiognomik. 
„Dieſer Kerl gefällt mir gar nicht, 
wie ein Idiot!“ 


er ſieht aus 


Was 


üller, Sie ſind zum Erſten entlaſſen!“ 


jetzt hab ich dich, du Lausbub, du elen⸗ 


i vertreib’ Ihne ja nur 


„Aber, wie kannſt Du ſo etwas ſagen, Papa, er 


hat ſoeben um meine Hand angehalten!“ 


„Habe ich Dir nicht immer geſagt, daß ich etwas 


von Phyſiognomik verſtehe!“ 


Beim Photographen. 


„Und nun, gnädige Frau, bitte recht freundlich!“ 
Der Gatte: „Um Gotteswillen, Helene, tue das 


nicht, niemand würde Dich erkennen“ 


Kirchengeſangverein „Aecol“ 
Kilinſkiſtraße 145 
Heute, Sonntag, den 3 Oktober d. J. 


Großer Familienabend 


mit verſchledenen Geſangs⸗ und Muſikvorträgen 
ſowie der Aufführung eines Einalters und zweier 
Singſplele. 11 

Gäſte willkommen. Beginn pünktlich um 6 Uhr 


Billigen Hauswein 
dem Traubenwein gleich 
bereitet jeder ſich ſelbſt 


aus allen eßbaren Wald⸗, Gartenfrüchten 
und Fallobſt. 


Anleitungen und Vorſchriften 
zur Bereitung von Hausweinen, Likören, 


Brauſelimonaden, Fruchtſirup und Marme⸗ 
laden, ſowie die dazu erforderlichen Zu⸗ 


und Feſtlichkeiten. 
Transporten und Verpackungen. 


Piano⸗Haus 


CARL KOISCHWITZ 


Lodz, Moniuszki Nr. 2. Tel. 24-72 Wale wir, Gebt it 10 A "rs 
e „mit ten, Geſängen, nd Det Bi 
Flügel ee e 60 Jamie einer „Anfpeace des NEE Alpftl.— 
1 = eglieder beten, 
Marinen Er nacht zahlreich zu erideinen!? * ee e een 
Armontums 
Kunſtſpielpianos 
Alleinvertreter der Firmen: 


Grotrian⸗ Steinweg, 3 
Zimmermann u. a 


Gebrauchte Inſtrumente am Lager vorrätig. Pianos zur Miete auch für Konzerte 
Annahme von Stimmungen, 
Lager von Notenſtändern und drehſtühlen. 


Eigene Keparaturwerkſtatt. 


Die eleganteſten 


behöre empfiehlt die 1988 > A ff 
Drogen- und Apothekerwaren⸗Handlung Damen. 5 to E 
e 
Arno DIETEL] I Sehon in aden enter, 
Lodz, Piotrkowſka 157, Tel. 27:94, Etamine gemuſtert und glatt, 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


8 ALU 85 von Aterzten· Spe⸗ 


zialiſten und zahn⸗ 

ärztliches Kabinett 
Glöwna 41, Tel. 46:65 

5 tägli u 7 

feht, 6 ue ebenes. Konſultation 331. 
Hiſiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein» 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold und Platin). 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 
Spezielle Kurſe für Stotterer. 1739 


Hemdenzephlre in jeder Preislage, 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Müntel, 


Step de chine in allen Fürben, Satins glatt u. gemuſtert, 


Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


mon Emil Kahlert, Lodz, Slumna 41. Tel. 18-37. 


181⁵ 


Bei bedentenderem Einkauf Rabatt, 


Büro 


Eduard Rai er 


in, Blüt 8 ich, Fibiger, 
echſte in hner, Feurich Saga, 


ſowie 


Kirchlicher Anzeiger. 


findet im St! Matthälſaal eln großes Famtlienfeſt 
ſtatt, welches vom evang. luth. weibl und männl. 
Jugendbund ſowie vom Jugendchor „Harfe“ 


einzeln und ‚O1 Einrichtungen 
empfiehlt am billigſten und unter den zugänglich⸗ 


Narutowicza⸗Str. 
im Hofe, Telephon 34-18. 


Bittschriften- Bars 


(Biuro Prosb) 


J.FAYL, 


164 Lodz, Petrikauerstr. 64 
erledigt bestens: Gesuche, Klagen, Appellatio- 
nen, Rekurse. — Spezialität: Compagnie- erträge, 
Uebersetzungen in Sprachen: polnisch, deutsch, rus- 


liche "Buchführungs- u. schriftliche Arbeiten. 1908 


5 Schreibmaſchine 


gebraucht, aber noch in gutem Zuſtande, zu 
kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe 


tung zu richten. 


Lodzer Turnverein 


Dr. med. 


WILHELM FISCHER © 


N240-61 


— 
1 ul | 
hau ih 0 | 


| 7654 J 5220 


Nadwanſka 35. 


Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz- und Vermögens 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks- und Friedensgerichte 
und fämtliche adminiftrativen und Militär-Behörden ; ſchriſtlicher 
verkehr in Ehefheidungsangelegenheiten; Ueberſetzungen von jegli« 
cher Firt Schrifttüden in Polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Engliſch und 
Franzöͤſiſch Schreibmaſchinenabſchriſten. 993 

Prompte und reelle Bedienung durch fachkundige 12 5 


Straßenbahn⸗ Verbindung: 


Linie Ur. 6 und Ur 


Besuchen Sie Alle 
die billigste Quelle (‚Najtansze Zrödlo“) von 


Möbeln 


(von den beſcheidenſten bis zu den eleganteſten) 


verlegt kane Bech Hehers Ning, Mgowfta 2. 


Bauer 6 nach 
Bedeutend herabgejegfe Preiſel — Günſtige Bedin- 
gungen! — Langjährige Garantie! 1740 


F. Nasielski, RzgowskaNr.2 


Telephon 43⸗08. 


19718 Dr. med. 


N. Stupel 


Szkolna 12 
Haut., Haar- u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht⸗ und Elektro. 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie). 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


„Kraft“ 


Für das heute, d. 3. Oktober 
in der Turnhalle Jakentna⸗ 
ſtr. 82, bei jeder Witte⸗ 
rung ſtatt findende 1 


Sternſchießen 


Schelbeſchießen für Damen 
und Herren, mit dar auffol⸗ 
gendem Familienfeſt, laden 
wir alle unſere Mitglieder 
hierdurch höfl. ein. — Bäfte 
und Gönner unſeres Ver- 
eins herzlich willkommen. 
Beginn Punkt 1.30 Uhr. — 
Einladungen können im Der= 
einslokale, Petrikauer 174, 
jeden Abend . wer⸗ 


den. as 
Vergnügungskomitee. 
Dre 
Frau 
oder Mädchen 


wird zur Führung des Haus⸗ 
haltes bet einem allein» 


ſtehenden Heren gejucht. 


Offerten unter „Haushalt“ 
an die Geſch. ds. ns 
erbeten. 


praktiſcher Arzt 
empfängt innere, chirur“ 
giſche und Hautkranke täg“ 
lich von 5—7 Uhr 
Andrzejaſtr. 2. 
Für Unbemittelte Bergen 


Heute, Sonntag, den 3, Oktober, 7 Uhr abends, * 


ſten Bedingungen die bekannte ſolide Firma 


enge | 


sisch, französich, englisch, italienisch, wie auch sämt- N 


be 


kom 
ge 

3 1 tätig 
fung 


* 


5 
fi 


find unter B. B. an die Expedition dieſer Zeir 


1 Ser 


— 


En 


Zloty. 5 
Dr. med, Fan 
letz u . 
Jö 
Frauenkrankheiten damm 
Pomorſtaſtr. 7, Tel. 278 11 ' 25 1 
zurückgerehrt. de 
„ 20 
Dr. med. 19 tel 
u 
Z. Rakowski | den 
eee 1. 8 
8 Naſen⸗, 55 — AR: 55 \ 
-81. 2. 
ber 175 2 u. 5· 7 uf L 
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J ltärpfigtigen Männer des 


KL Bom Arbeitsvermittlu sa 
j 2 Hoa ſtaatlichen Arbeitevermitilungsamtes waren am 
e auf ober 40053 Arbeitsloſe regiſtriert, davon kamen 
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Streſemann über Deutſch⸗ 
lands Außenpolitik. 


Auf dem Parteitag der Deutſchen Volkspartei, der 
in Köln ſtattfindet, hielt Außenminiſter Streſemann 
eine große Rede über die deutſche Außenpolitik. Nach⸗ 
dem er die einzelnen Etappen des Kampfes um die 


Gleichberechtigung Deutſchlands berührt hatte, ging 
Stteſemann auf die Haltung Deutſchlands gegenüber 


dem Völkerbunde ein. Der Miniſter ſtellte feit, daß 

as internationale Leben nach neuen Formen drängt. 
Der Völkerbund ſei eine Inſtitution, die es ermöglicht, 
im Gedankenaustauſch mit Verttetern andrer Völker zu 
teten. Die Zukunft Europas hänge vom gegenſeitigen 
Verſtehen der Völker ab. Die deutſch⸗franzöſiſche 
Verſtändigung fei ein gewaltiger Schritt vorwärts. Kür 
eine erfolgreiche Entwicklung der Politik von Locarno 


und Thoiry ſei es notwendig, daß auch die anderen 


Völker am Verſtändigungswerk mitarbeiten. Vor allen 
Dingen ſei es nötig, daß die Vereinigten Staaten ſich 
aktiv an der Friedenspolitik beteiligen. 

6 Auf die Rede Poincates eingehend, erklärte 
Streſemann, daß Deutſchland zu jeder Zeit bereit ſei, 
don einem unparteiiſchen Gericht die Kriegsſchuldfrage 


. Prüfen zu laſſen. 


Ein ruſſiſches Angebot? 


Die Sſowjetunion bietet Polen Desintereſſement 


an Wilna gegen Sonderpakt. 
Der ſſowfeteuſſiſche Geſandte in Parſchau 


. bat im polniſchen Außenminijterium vorgeſprochen, 


o er dem Staatsſebretär Knoll, der zur Seit die 
Derlretung Saleſzis hat, folgenden offiziellen Dor- 
j lag der Siomwjefregierung unterbreitet hat: Die 

ſowjetregierung iſt noch ſetzt bereit ihr Desin- 

erejjement an Wilna offiziell zu erklären, 
Wenn Polen bereit iſt, mit der Sſowjetregſerung ein 
Sonderabdommen über gegenſeitige Neutralität ab- 


AJuſchließen. Die Sfowjetregierung betont aber die 


otwendigbeit eines Sonderabkommens. 
Dieſer Dorſchlag der Siowjetregierung hat einige 
Senſation in Kreiſen der Regieeung hervorgerufen. 
Staatsſebretär Knoll erklärte Mojlow, er werde 
Hügehend den Dorfchlag der Regierung zur Kenntnis 
gingen und deren Stellungnahme alsbald der 
ſowjetgeſandtſchaft mitteilen, 


* 


Der ruſſiſch⸗litauiſche Vertrag 
gegen Polen gerichtet. 


Lie Das der litauiſchen Regierung naheſtehende Organ 
ir 11 veröffentlicht einen Kommentar zum ruſſiſch⸗ 
ni auiſchen Vertrage, in dem verſucht wird, den ſchlech⸗ 
* Eindruck abzuſchwächen, den der Vertrag auf die 

iche Staaten ausgeübt hat. Gleichzeitig wird 
al hingewieſen, daß der Vertrag gegen niemand 

er ‚Polen gerichtet ſei und dies wegen der aggreſſiven 
altung Polens in der Wilna⸗Frage. 


Stalins Kampf gegen die Oppoſition. 


Die Plenarfigung der Sentralkommiſſion der 
Fommuniftijchen Partei wurde zum 11. Oktober ein- 
berufen. Es wird vermutet. daß die Tagesordnung 


* > ee Prüfung zahleeicher Fälle illegaler Oppofitions- 
aligseit gewidmet wird. Das Relultat dieſer Prü- 


ung wird ſodann der 15. Partelbonferenz vorgelegt. 


Für Unterſtützung des Bergarbeiter⸗ 


ſtreiks. 


% Der internationale Kongreß der Bergarbeiter in 
10 ende hat den Antrag der engliſchen Delegierten be⸗ 
able Einleitung einer internationalen Streikaktion 
znaflahnt. Hingegen wurde beſchloſſen, den Streik der 
Valliſchen Bergarbeiter duch Gelömittel ſowie durch 
uni maeen 8 des Kohlenexports nach England zu 


Lokales. 


Der Militärdienſt im Jahre 1926. 


Das Kriegsminiſterium 0 DER daß die 
47 95 ahres 6 in zwei 
Terminen in das Heer eingereiht werden. Die ae 
dartie ſoll zwiſchen dem 12, und 14. Oktober ds. Is., 

zweite zwischen dem 17. und 19. März nächſten 


5 Jahres eingereiht werden. 


ie Dienſtdauer beträgt: für die Infanterie, Gen⸗ 


tmerie, Artillerie, Intendantur und Gefundheitstruppen 


28 18 Monate; fü i i 
25 für Kavallerie und reitende Artillerie 
85 onate; für Tanks, Flieger, Eiſenbahnſappeure und 


h 2 smarine — 24 Monate; für das Grenzkorps — 


Monate. 


. ungen menden Rekruten, die ſich ſpäter bei ihren Ab⸗ 


gen melden, werden beſtraft, wobei die Verſpätung 


| | von der Dienſtzeit in Abzug kommt. 


Im Bereiche 


Lodz 31653, Pabianice 2540, Zdunſka⸗Wola 194, 


Zgierz 2246, Tomaſchow 2541, Ozor kow 400, Konſtan⸗ 
tynow 170, Alexandrow 9, Ruda ⸗Pabianicka 300. In 
der vergangenen Woche erhielten 31897 Arbeitsloſe 


Unterſtützungen. In derſelben Zeit verloren 310 Ar⸗ 
beiter ihre Beſchäftigung, während 1460 angeſtellt 
wurden. Das Amt verfügt über 145 freie Stellen für 
Arbeiter verſchiedener Berufe. 


Größere Arbeiterentlaſſungen fanden ſtatt bei 
den Firmen: L. Geyer — 15, Gebr. Meißner — 16, 
J. K. Poznanſki — 21, A. Schultz — 19. 

Größere Einſtellungen von Arbeitern fanden ſtatt 
bei: Gebr. Steigert — 39, Gebr. Bukiet — 47, S. Reich⸗ 
mann — 62, B. Wachs — 20, H. Lange und Silber⸗ 
ſtein — 25, J. K. Poznanſki — 22, J. Hirſchberg und 
Wilczynſti — 152, Ernſt Weber — 83, J. Kinder: 
mann — 29, W. Stolarow — 104, 3. G. M. — 63, 
K. Bennich — 30, Wollmann und Goldmann — 21, 
M. Fein — 49, Scheibler und Grohmann — 32 und 
L. Geyer — 23. 

Beſtrafung für unrechtmäßiges Beziehen 
von Unterſtützungen. Das Friedensgericht des 4. Be⸗ 
zirks verurteilte die Anna Janaſik, wohnhaft in der 
Brzezinſka 69, zu einem Monat Arreſt, weil fie ver⸗ 
ſucht hatte, auf die Legitimation ihrer verſtorbenen 
Schweſter Arbeitsloſenunterſtützungen abzuheben. — Der 
Arbeiter Jan Gaſtorowfſki, Zawiszaſtr. 22, erhielt eine 
Arreſtſtrafe von 4 Tagen, weil er ſich eine einmalige 
Arbeitsloſenunterſtützung auszahlen ließ, ohne erwerbs⸗ 
los zu ſein. 5 

o. Die Reduzierung der Saiſonarbeiter ver⸗ 
tagt. In der geſtern in der Wirtſchafts⸗ und Bau⸗ 
abteilung des Magiſtrats ſtattgefundenen Konferenz 
wurde beſchloſſen, die Saiſonarbeiten bis zum 16. Okto⸗ 
ber weiterzuführen. Falls der Magiſtrat von der Re⸗ 
gierung weitere Kredite erlangen ſollte, würde die 
Arbeit in dieſen beiden Abteilungen nach Möglichkeit 
noch verlängert werden. 

Gasvorführungen. Die Vorführungen im Kochen 
auf Gas in der Petrikauer Straße 40 erfreuen ſich eines 
guten Erfolges. Die nächſte Vorführung findet am 
nächſten Dienstag, nachmittag, ſtatt. 

v. Die Pleiten werden weniger. Nach ſtaat⸗ 
lichen Statiſtiken wurden in Polen im erſten Halbjahr 
1926 nur 193 Pleiten gegen 259 Pleiten in derſelben 
Zeit des Jahres 1925 verzeichnet. 5 

p. Neue Verfügung für Steuerftrafen. Für 
alle rückſtändigen Steuern vom 1. Juli d. J. ab gilt 
bis auf Widerruf eine Strafe von 2 Prozent pro 
Monat. Werden rückſtändige Steuern aus der Zeit vor 
dem 30. Juni d. J. bis zum 31. Oktober bezahlt, ſo 
wird hierfür eine Strafe von 3 Prozent monatlich be⸗ 
rechnet werden. : 

b. Im Oktober fällige Steuern: vom 15. 
Oktober bis 15. Novomber die 2. Nate der Grundſteuer 
für das laufende Jahr. Bis zum 15. 1. M. Umſatz⸗ 
ſteuer für den vorherigen Monat von Unternehmen 
II. und J. Kategorie und Induſttieſteuer von Unter⸗ 
nehmen I. bis V. Kategorie, die regeltechte Geſchäfts⸗ 
bücher führen. Bis zum 20 I. M. die Hälfte der An⸗ 
zahlung auf die Induſtrieſteuer für das III. Quartal 1926. 

e. Die Erhöhung der Telephongebühren iſt 
am 1. Oktober d. J. in Kraft getreten. Die Erhöhung 
beträgt 25 Prozent. Die einmalige Gebühren für 
Inſtallationsarbeiten unterliegen nicht der Erhöhung. 

Gegen den teuren elektriſchen Strom. In 
der letzten Sitzung des Magiſtrats wurde beſchloſſen, 
ſich an die Regierung mit der Forderung zu wenden, 


dieſe möge die letzte Erhöhung des Strompreiſes ver⸗ 


bieten. Dieſer Beſchluß wurde gefaßt, nachdem dies⸗ 
bezügliche Anträge der Vertreter der Stadt in der 
Verwaltungsſitzung des Werkes durchgefallen ſind. 

Unfre Preisrätſel. Für die richtige Löſung 
der Rätſel in der illuftrierten Beilage „Volk und Zeit“ 
gelangten drei Preiſe zur Verteilung. Es erhielten: 
H. Kautz — 4 Kinokarten; Alex Wünſch, Kopernika 30 
— 4 Kinokarten ſowie A. Zajf, Pabianice, Sienkiewicz⸗ 
Straße 10 — 1 Tafel Schokolade. Ende Oktober ge⸗ 
langen wieder einige Preiſe zur Verteilung. Die 
einzelnen Löſungen der Rätſel in der Beilage „Volk 
und Zeit“ ſind ſpäteſtens bis Freitag, 6 Uhr abends, 
jeder Woche einzuſenden. 

Die Leſehalle des Deutſchen Schul: und 
Bildungsvereins, Petrikauer 243, iſt nun wieder 
täglich 0 Ueber 50 verſchiedene in⸗ und aus⸗ 
ländiſche Zeitungen und Zeitſchriften ſtehen den Be⸗ 
ſuchern koſtenlos zur Verfügung. Leſezeit: von 5 bis 
8 Uhr nachmittags. 

b. Militärdienſtzeiten. Infanterie, Gendar⸗ 
merie, Abteilungen des Artilleriedienſtes, Intendantur⸗ 
und Sanitätsabteilungen dienen ohne Anterbrechung 
18 Monate. Artillerie (mit Ausnahme der Artillerie 


zu Pferde) dient 18 Monate. Ein Teil wird nach 


12 Monaten auf 6 Monate beurlaubt und müſſen die 
fehlenden 6 Monate nach Ablauf des Urlaubs abdienen. 
Die Dienſtzeit für die Kavallerie und Artillerie zu 
Pferde iſt 25 Monate. Flieger, Sapeure, Marine und 
Grenzſoldaten dienen 24 Monate. 


u. Ein Anterſuchungsrichter, der ſich nicht 
zu benehmen verſteht. In der Poſtfiliale, Petri⸗ 


kauer Straße 17, gab es einen großen Auflauf. Schimpf⸗ 
worte ſchwirrten durch die Luft. Alles ſtaute ſich vor 
einem Schalter, wo ein Herr mit der Beamtin eine 
außerordentlich erregte Debatte führte. Was iſt der 


Grund? fragten die Umſtehenden. Nachdem durch Ein⸗ 


Am Scheinwerfer. ; 
Ach, wie ſchade! 


Der Boleslaw⸗Chrobry⸗Rummel iſt, wie bereits 
gemeldet, auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Dem 
Denkmalskomitee iſt nämlich ein bedauernswerter 
Fehler unterlauſen, der dazu führen kann, daß der 
Chrobry⸗Fimmel fruchtlos verpuffen wird, ohne daß die 
König⸗Boleslaw⸗Chrobry⸗Statue an der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenze überhaupt zu ſtehen kommt. Das Komitee, 
das wahrſcheinlich nur aus Schlaubergern beſteht, hatte 
es fein ausgeklügelt. Es hatte die Abſicht, das Chrobry⸗ 
Denkmal an der deutſch⸗polniſchen Grenze als ehernes 
Sinnbild zu errichten, das dem deutſchen Michel jenſeits 
der Grenze Furcht und Schrecken einjagen ſollte. 

Als Boden für die Errichtung des Denkmals 
wurde ein Berg bei Bzezie beſtimmt. Obwohl der 
Berg innerhalb der polniſchen Grenzen liegt, wurde er 
durch Urteil des Haager Schiedsgerichts als Gemeinde⸗ 
beſitz der deutſchen Stadt Ratibor erklärt. Alſo auf 
deutſchem Boden ſollte ein polniſches Denkmal errichtet 
werden! Natürlich ließ ſich die deutſche Stadt Ratibor 
dies nicht gefallen. Die Schlauberger gerieten in eine 
Zwickmühle. Was tun? In ihrem Drange, dem 
Vaterlande einen großen Dienſt zu erweiſen, hatten 
ſie dieſe Kleinigkeit ganz überſehen, wo doch der 
ſchöne Berg ſo ſehr für ein Denkmal des Polentums 
an der deutſchen Grenze gepaßt hätte. 

Am heutigen Sonntag ſollte die feierliche Enthüllung 
unter Teilnahme der Regierung, der Aufſtändiſchen und 
des Klerus ſtattfinden. Nun iſt der Rummel zu Waſſer 
geworden. Wie ſchade. Wieviel aufrechte Polen ſind 
nur um das ſchöne Schaufpiel der Denkmalsenthüllung 
gekommen?! 

Wie der Lodzer „Nozwöj“ wiſſen will, iſt wegen 
des Denkmals eine diplomatiſche Intervention der deut⸗ 
ſchen Regierung erfolgt, ſo daß Polen wahrſcheinlich 
Abſtand davon nehmen wird, das Chrobry⸗Denkmal an 
der deutſchen Grenze überhaupt zu errichten. 

Natürlich kann der „RNozwöj“ nicht umhin, zu 
dieſer Meldung feinen Senf dazuzugeben, Der Stribent 
wirft ſich in die patriotiſche Bruſt und meint, daß nur 
Waſchlappen aus Furcht, Deutſchland zu verſtimmen, 
auf ſolch ſchönes patriotiſches Schauſpiel verzichten können. 

Auch wir weinen mit dem „Rozwöj“ eine Kroko⸗ 
dilsträne... . Ergo. 


ſchreiten der Polizei dem Gezänk ein Ende gemacht 
worden war, ſtellte es ſich heraus, daß der Fremde 
eine Geldſumme überweiſen wollte. Unter den Scheinen 
befand ſich jedoch eine falſche 5 Zlotybanknote, die von 
der Beamtin beanſtandet wurde. Bei der Legitimierung 
durch die Polizei ſtellte es ſich heraus, daß der Fremde 
der Warſchauer Unterſuchungsrichter Mieczyslaw Bryſki 
iſt. Ueber den Vorfall wurde ein Protokoll auf⸗ 
genommen. 

k. Diebſtähle. Aus der Wohnung des Franciszek 
Polak, Koscielna 8, wurden verſchiedene Sachen im 
Werte von 1800 Zloty geſtohlen. — Ebenſo wurde 
auch Andrzej Liſiak, Rokicinſka 53, von Dieben um 
2000 Zloty ärmer gemacht. 

k. Verwegene Spielerei. Wiktor Luczak, 
Wyſokaſtraße 13, ſpielte auf dem Hofe mit einem Flo⸗ 
bertgewehr, als zu ihm Bronislaw Maryſiak von der 
Zlota 8 kam. Die beiden begannen ſich im Zielſchießen 
zu üben. Luczak hielt mit der Hand die Zielſcheibe 
und Maryſiak ſchoß, traf aber den Luczak in der Herz⸗ 
gegend. Letzterer wurde von der Rettungsbereitſchaft 
13 et Zuſtande nach dem Anne⸗Marienſpital 
gebracht. x 


Verſammlungen + Veranſtaltungen. 


Vortrag. Am Donnerstag, abend 8 Ubr, findet in 
der Philharmonie ein Vortrag von Wieniawa⸗Dlugoszowſfki 
über „Seim und Senat“ ſtatt. 

Anterrichts⸗Kurſe im Chr. Commisverein. Der 
Unterricht in Buchhaltung und kaufmänniſchem Rechnen 
beginnt am Montag, den 4 Oktober, abends Punkt 8 Uhr, 


Bitte Ausſchneiden! 


Beſtellſchein 
auf die 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Hiermit beſtelle ich die „Lodzer Volkszeitung“ 
zur ſofortigen Lieferung zum Preiſe von Zloty 
4.20 monatlich. 


Nam 


— — 


Wohnort —— 


Straße u. Hausnummer 1 


Dieſer Settel iſt ausgefüllt dem Seitungsausteäger 
zu übergeben oder in der Geſchäftsſtelle, Petrilauer 
Straße 109, im Hofe links, abzugeben. 
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im Vereinslokale an der Al. Kos ciuszti 21, wozu ſich alle 
Hörer für dieſes Fach, pünkilich einfinden wollen. Es iſt 
ebenfalls erwünſcht, daß auch alle diejenigen, welche ſich 
für die anderen Fächer wie: polniſche Sprach, polniſche 
Korreſpondenz, deuiſche Korrespondenz, franzöſiſche Sprache, 
engliſche Sprache, ſowie Stenograpdie, bereits eingeſchrieben 
haben, am Montag, zu der feltgelegten Zeit erſcheinen 
möchten. 


Sport. 


Der Sport am Sonntag. 


E. R. Für den deutigen Sonntag iſt ein großes 

Sportprogramm vorgeſehen. Zwei ſehr ſpannende Fußball ⸗ 
wetiſpiele, jowie Rad, und Motorradrennen werden von 
Lodzer führenden Vereinen veranftaltet. Der intereſſanteſte 
Fußballmaich it: „Touring -Club“ gegen „Maltabi” 
(Krakar) Die Mannſchaft der Krakauer tft eine der ſpiel⸗ 
ſtärklten jädiſchen Mannſchaften. Wenn wir noch erwähnen, 
daß „Makkabti“ mit feiner ſtärkſten Elf antreten und der 
Lodzer Meiſter ebenfalls mit feinen Kanonen herausrlücken 
wird, fo iſt es klar, daß es einen erbitterten Kampf um 
die Steges palme geben wird. Das zweite Treffen zwiſchen 
L Kues und dem Meifter von Krakau „Cracovta“ 
dürfte einen weniger intereſſanten Verlauf nehmen, da 
„C acodia“ mit 6 Reſerven nach Lodz kommt. Der Lodzer 
Gemeilter aber wird trotzdem ſchwer um den Sieg 
kämpfen müſſen. 
Beginn der Fahballſplele: „Touring Club“ —, Makkabi“ 
um ½4 Udr nachmittags auf dem W K. S. Platz. L K. S.— 
„Cracooia“ ebenfalls um ½4 Uhr nachmittags auf dem 
L. K. S.⸗ Sportplatz. Beide Haupttreffen werden durch 
intereſſante Vorſplele eingeleitet. 


. 


Makkabi — Hakoah 4:0 (2:0). 


Obenerwähntes Treffen fand am geſrigen Sonnabend 


ftatt, „Makkabt zeigte ſich von der guten Seite, alle An» 
griffe „Hatoas“ wurden gemeistert Ein tadelloſes Zu⸗ 
ſammenſpiel zeichnete die Mannſchaft noch beſonders aus, 
„Hatoah” wäre wohl mit einer größeren Niederlage beim: 
gezogen, wenn nicht der ausgezeichnete Torhüter Lipfki 
eine Unzabl gefäßrlicher Bälle mit größter Siberbeit 
pariert dä te 


Die internationalen Motorradrennen fowie die Klub⸗ 
meiſterſchaftstennen 


verſprechen einen großen Erfolg. Rennbeginn: um ½¼4 Uhr 
nachmittags. 


Das heutige Konzert von Egon Petri. Heute, um 
4 Uhr nachmutags, findet in der Pdilharmonie das an⸗ 
gekündigte Krnzert des berühmten PianiſtVirituoſen Egon 
Peirri ſtatt, den die ganze in und aus ländiſche Preſſe zu 
den größten Planiſten der Gegenwart zählt. 


Das morgige Konzert des Dresdener Streich⸗ 
quartetts. Morgen, um 8 30 Uhr abends, findet das 
dritte Kozert aus dem Zyklus der Meiſterkonzerte“ ſtatt, 
in dem das Dresdener Streichquartett auftreten wird. 


Der Experimental⸗Abend Sabiras. Am Sonn: 


abend, den 9 Ottober, um 830 Udr abends, findet im 


Saale der Philharmonie ein aubergewöhnlider Expert, 
mental Abend des Hellfedens ſtatt, welchen Sabira aus: 
führt. Mit dem Verkauf der Eintrittskarten für dieſen 
böchſtintereſſanten Experimental Abend hat die Halle der 
Vhildarmonie bereits begonnen. 


Heute und folgende Tage: 
Beginn 3 Uhr, der letzten Vorſtellung 10 Uhr. 


gen Bedingungen 


Metall⸗Bettſtellen, Kinderſportwagen, Matratzen, Draht: 
matratzen ſowie Matratzen für Holzbettſtellen nach 
ö Maß, „Patent“⸗Waſchtoiletten, engl. u. franz. Fahrräder 


ſowie deren Teile. 


„Dobropol“ 


kauft man am billig⸗ 
ſten im Fabrik⸗Lager 


ratur angenommen. 


... 


Lodz, Petrikauer 
Str. 73, im Hofe. 


Zur Beachtung! Es werden Betten zum Lackieren und Wagen zur . 
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Kurze Nachrichten. 


Im Athener Prozeß Todesſtrafe beantragt. 
Im Verſchwörungsprozeß beantragte der Staatsanwalt 
für die beiden Führer des Aufſtands vom 9. September, 
die Oberſtleutnants Servas und Derdilis, die Todes⸗ 
ſtrafe, für den Hauptmann Papadopulos fünf Jahre 
Gefängnis. Der Staatsanwalt bat um Freiſprechung 
für die angeklagten übrigen zehn Gardeoffiziere, da ſie 
nicht verantwortlich geweſen ſeien. 

Das Leichenbegängnis in Germersheim. 
Der von dem franzöſiſchen Leutnant getötete Arbeiter 
Emil Müller wurde unter Teilnahme der geſamten Be⸗ 
völkerung der Stadt Germersheim zu Grabe getragen. Die 
Geſchäfte waren während der Beerdigung geſchloſſen. Nach 
der Einſegnung der Leiche hielt der Regierungspräſident 
der Pfalz im Namen der bayılihen Staatsregierung eine 
Anſprache. 

Stilgerecht. Der bekannte Philateliſt A. F. Thomas 
baut in Simouſtowa ein Landhaus, deſſen Veſtibül ebenſo 
wie das Schlafzimmer mit den Doubletten ſeiner Marken⸗ 
ſammlung tapeziert werden. Mehr als eine halbe Million 
Briefmarken werden für dieſe eigenartige Wandbekleidung 
verbraucht. 

Tragiſche Szene in einem Zirkus. In einem 
Zirkus in Rio de Janeiro warf ſich ein Löwe auf den 
Tierbändiger. Einige Perſonen, die den Bändiger 
retten wollten, gaben mehrere Revolverſchüſſe ab. Der 
Tierbändiger wurde vor dem Löwen jedoch gerettet, 
trug aber eine ſchwere Schußwunde davon. Weitere 
10 Perſonen wurden durch fehlgegangenen Kugeln eben⸗ 
falls verwundet. 


Noch ein Amt für Muſſolini. 


Mach der Florentiner „Nazione“ tritt der Gene 
raliſſimus der faſchiſtiſchen Miliz, Gonzaga, zuriick, 
worauf Muſſolini ſelbſt das höchſte Kommando der 
Miliz übernehmen will. Der Wechſel wird von den 
Altrafaſchiſten als Ausdruck der Tatſache begrüßt, 
daß die Miliz vorzugsweiſe zur Derteidigung der 
faſchiſtiſchen Revolution beſtimmt iſt und in Muſſolini 
ihr Oberhaupt ſieht. 


Ein zweiter Diktator — Ehrendoltor. 


Die ſpaniſche Aniverſität Salamanſa hat dem 
Diktator Primo de Rivera, den Ehrendoktortitel 
verliehen. An der Seremonie nahmen außer den 
Profeſſoren auch Dertreter der Regierung und der 
Behörden teil. 


Der Affe im Bahnhof. 


In der Station Cryſtal Palace bei London gab 
es dieſer Tage einen ungewöhnlichen Zwiſchenfall. Ein 
großer Affe, der aus einer Menagerie entkommen war, 
begab ſich in den nahen Bahnhof und drang in das 
Büro des Bahnbeamten ein. Dieſer entſprang durch 
das Fenſter, und der Affe, der ſich als der Herr der 
Situation jah, wendete ſeine Aufmerkſamkeit zunächſt 
den bereiten Fahrkarten zu. Er warf ſie mit beiden 
Händen zum Fenſter hinaus, einige verſpeiſte er. Als 
er die Fahrkarten losgeworden war, warf er ihnen 
das Geld, das er in der Kaſſe entdeckt hatte, nach. 
Schließlich begann et ſich für den Morſe⸗Apparat zu 
intereſſteren, und er verſuchte, ihn zu handhaben. Die 
Telegramme, die er ausſchickte, brachten, wie man ſich 
denken kann, die ganze Bahnſtrecke in Verwirrung. 
Nach einer halben Stunde kam endlich der Menagerie⸗ 


beſitzer und machte dem Treiben des Affen ein Ende. 


3 9 3 6 6 roßes 10aktiges ero iu es rama j 
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In den Hauptrollen: | | 
Lon Tellegen, Alma Rubens, Edmund Lowe. 


RNuſſiſche Muſikilluſtration. 


Popelin, Sammet, Kotik, 
Barchent, Weißwaren, 


Ratenzahlung! 


Bemerkung: Am 


Eine Tragödie 


däniſche Polarforſcher Knud aus menſchlichen Gründen, 1 


an old, Silber, künſtl. Zähne auch zerbrochene, Schmuck, N 
Brillanten, Lombardquittungen⸗ kauft und zahlt den vollen Wert 


J. Fijalko, Petrikauer Straße 7, Telephon 31-46 


Achtung: Am Freitag billiger Ausverkauf von Wertſachen. 


Auf Natenzahlung! 


Fertige Damenmäntel. die modernften Sweater. 
Echt wollene Gabardinſtoſſe, ir, Pil Nips, 
Crepe⸗de⸗CThine, Taft, Meſſalin, Futterſtoffe, Flanell, 
Purpur, Bettwaren, 
becken, Handtücher, Borhänge auf Meter und zu⸗ 
gepaßle, Portieren, Läufer, Koldern, Tücher, Strümpfe, 
fertige Herren» und damenwäſche ſowie verfhiedene 
andere Waren. Alles in beſter Cualität zu den bes 

quemſten Bedingungen und zu billigen Preifen. 10 


Leonglubaſchkin,Kilinſkiſtr. 44, W. 10, Tel. 35-48. 
Orte ſteht d d 


er geehrten Kund⸗ 
ſchaft ein Damenſchneider zur Verfügung. 
—— ———— ——— — —— 
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Vor ſiebzehn Jahren, im Jahre 1909, führte det 
amerikaniſche Profeſſor Marvin die dritte Hilfsexpedition 
für den Nordpolforſcher Peary über das ewige Eis des 
Nordpolarlandes. Er kam von ſeiner Reiſe, deren 
letztes Stück er in Begleitung von nur drei Eskimos 
unternahm, nicht zurück. Die Eskimos gaben damals 
an, er ſei in eine Eisſpalte gefallen und ertrunken. 
Nunmehr hat der eine der begleitenden Eskimos einem 
däniſchen Miſſionar geſtanden, fie hätten den Ameri⸗ 
kaner getötet, weil dieſer verlangt habe, daß der 
eine Eskimo, von dem er ſich beſtohlen glaubte, aus⸗ 
geſetzt, das heißt dem Tode des Erfrierens überliefert 
werden ſolle. Der amerikaniſche Staatsſekretär Kellogg 
hat die amerikaniſche Geſandtſchaft in Kopenhagen ber 
auftragt, eine Unterſuchung über die Angelegenheit ein 
zuleiten. Die däniſchen Juriſten ſind der Anſicht, daß 
eine kriminelle Verfolgung des Eskimos nicht ſtattfinden 
könne, weil einerſeits ſiebzehn Jahre zwiſchen dem 
Mord und feiner Entdeckung verfloſſen jind und vorn 
allen Dingen das Land, in dem die Tat geſchah, damals | 
Niemandsland war. Dieſer Anſicht ſchließt ſich „ 


an. Er weiſt darauf hin, daß der Amerikaner durch 


ſeine äußerſt brutale Forderung feinen Tod ſelbſt pro: 
voziert habe. Er habe die Eslimos vor die Wahl 
geſtellt, einen der ihren ſterben zu laſſen, und der Täter 7 
habe mit der Tötung des Profeſſors nur in Notwehr 
gehandelt, um ſeinem eigenen ſicheren Tode zuvor⸗ 
zulommen. 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 1. Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 42.10 
Zurich 56.00 
Berlin 46 35 —46 59 
Auszahlung auf Warſchau 46.35 — 46.59 
Poſen 46.33—46.57 
Kattowitz 46 833— 46.67 


— 


Der Dollar in Lodz 9,04. 0 
Der Dollar wurde geſtern auf der ſchwarzen Börfe | 
mit 9,03 9,04 gehandelt. N d 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. Z. Ant, 
druck: J. Baranswſti, Lodz, Petrikauerſtrabhe 109. 


Sonnabend, den 9. d. Mts., um 8 Uhr 
abends, veranſtaltet das Fahnen⸗Stiftungs⸗ 
komitee des Jugendbundes der D. S. A. P., 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, im Saale des Turn⸗ 
vereins „Aurora“, Kopernika 64, ein großes 


Tanzkränzchen 


wozu Kant, Mitglieder des Jugendbundes 
und der Partei aller Ortsgruppen ſowie Gönner 
höflichſt einladet 

Das Fahnen⸗Stiftungskomitee. 
ur 


Reklamationen 


0 unpünktlicher Suftellung der „Lodzer 
Dolbs zeitung“ ſind an die Geſchäftsſtelle, 
Petritauerjtr. 109, im Hofe, links, zu richten. 

Die Geſchäftsſtelle iſt mit allen Kräften be- 
müht, dieſe Unregelmäßigkeiten zu beſeitigen. 


Ruffiiche Muſikilluſtratios“ 


743 


Büromöbel 


Tiſch⸗ 


Offerten ſind unter „Möbel“ in der Ge“ 
ſchäftsſtelle niederzulegen. ' 


im ewigen Eis. 
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gebrauchte, zu kaufen geſucht⸗ | 3 
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